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INFO 
Mit Namen gezeichnete Artikel geben die persönliche Meinung des Verfassers wieder. Nachdruck aller 
Beiträge nur nach Rücksprache mit der Redaktion - Der Gründungsausschuß Tür die Universität 
Oldenburg, das Konzil und der Senat der Universität Oldenburg haben einstimmig beschlossen, daß die 
Universität Oldenburg den Namen Carl-von-Ossietzky-Universität führt. Die Universität bedauert, dal! 
ihr die offizielle Führung dieses Namens bisher nicht gestattet ist. 

"Gescheit in 
den Frühling" 
Am Sonnabend, 8. April, veran­
staltet um 20.00 die Universitäts-
gesellschaft in der Brauerei-Gast­
stätte „Zum Hengelbräu" ein 
Fest, daß unter dem Motto „Ge­
scheit in den Frühling" steht. Der 
Reinerlös des Festes wird der Uni­
versitätsgesellschaft zufließen, die 
Einzelprojekte der Universität Ol­
denburg unterstützt. Zu dem Fest 
ist die an der Universität Olden­
burg interessierte Bevölkerung 
eingeladen. Natürlich auch die 
Mitglieder der Hochschule. Für 
35,- Mark Eintrittgeld gibt es ei­
nen Sektempfang, kaltes Buffett, 
live Musik und eine Tombola. 
Anmeldungen sind noch unter der 
Nummer 0441/2226-213 möglich. 

"Gewisse Entspannung" nach 
Rücknahme der Sparauflagen 
Hörsaalzentnim mit Auditorium Maximum am Standort Uhlhomsweg? 

Pädagogischer 
Ideenmarkt 
Auch während der diesjährigen Pä­
dagogischen Woche '89, die vom 2. 
bis 6. Oktober in der Universität 
stattfinden wird, sollen Lehrerinnen 
und Lehrer aller Schularten aus der 
Region wieder gelungene Wege zu 
inhaltlich oder methodisch „ande­
rem" Unterricht vorstellen können. 
So wurde im vergangenen Jahr zum 
Beispiel berichtet über die Gründung 
einer Schülergenossenschaft zur Her­
stellung und zum Vertrieb von Apfel­
saft, über Schritte zu offenem Unter­
richt in der Grundschule, über Frei­
net-Pädagogik und Lokale Umwelt-
crziehung. Interessierte Lehrerinnen 
und Lehrer sind aufgerufen, sich 
beim Zentrum für pädagogische Be­
rufspraxis, Dr. W. Schramke, Tel.: 
0441/798-2962, zu melden. 

Mit einer „gewissen Entspannung" 
der sehr schwierigen Lage rechnet die 
Universitätsleitung nach Aufhebung 
der Sparbeschlüsse der Landesregie­
rung. Das Kabinett hat sich nach den 
heftigen Protesten aus den Universi­
täten im Februar zu diesem Schritt 
entschlossen. Einsparungen soll es 
danach bis zum Rückgang der Stu­
dentenzahlen nicht mehr geben. Da­
mit ist nach einer Untersuchung der 
Kultusministerkonferenz vor Mitte 
der 90er Jahre nicht zu rechnen. 
Für die Universität Oldenburg be­
deuten die Beschlüsse der Landesre­
gierung, daß sie ihren Stellenhaushalt 
ohne Einschränkungen bewirtschaf­
ten kann und damit 1,9 Mio Mark 
mehr hat als zunächst vorgesehen. 
Außerdem können freiwerdende 
Stellen sofort wieder besetzt werden. 
Sechs der freien oder freiwerdenden 
Stellen sollen allerdings durch Um­
schichtung anderen Fächern bzw. 
Schwerpunkten zur Verfügung ge­
stellt werden, zwei davon bekommt 
der Minister für seinen Stellenpool. 
Zudem rechnet die Universität mit 
weiteren Stellen aus dem Bund-/Län-
derprogramm. Mit dem sogenannten 
Möllemann-Programm sollen vor­
nehmlich die Engpässse im Bereich 
der Betriebswirtschaft und der Infor­
matik gemildert werden. 
Gute Aussichten bestehen auch für 
den Bau des schon seit etlichen Jah­
ren geplanten Hörsaalzentrums an 
der Ecke Ammerländer Heerstraße/ 
Uhlhomsweg. In der Universität 
herrscht seit Jahren Mangel an geeig-

Mit EUREKA-Projekt auf der CEBIT 

• In 
i r 

Wissenschaftsminister Dr. Johann-Tönjes Cassens (links) besuchte den Stand 
der Universität Oldenburg auf der Computer-Messe in Hannover CEBIT '89. 
Dort präsentierte der Fachbereich Informatik ein wissensbasiertes System 
zur Lösung spezifischer Probleme im Bereich Produktionsplanung und 
-Steuerung (PPS). Das unter Prof. Dr. Hans-Jürgen Appelrath (2. v.l.) 
entstandene System ist Teil des EUREKA-Projektes PROTOS (Prolog Tools 
for Building Expert Systems), an dem u.a. das belgische Unternehmen BIM 
S.A. und der schweizer Chemiekonzern Sandos AG beteiligt sind. Im Juni solj 
das Oldenburger Projekt als deutsch-schweizerisches Kooperationsergebnis 
auf der Word Tech in Wien präsentiert werden. Begrüßt wurde Cassens auf 
dem Oldenburger Stand von Vizepräsident Prof. Dr. Hans Kaminski (rechts). 
Neben ihm Dr. Jobst Seeber, der Leiter der Arbeitsstelle Dialog, die die 
Oldenburger Messebeteiligung organisiert. 
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neten Veranstaltungsräumen. Pläne 
des Dezernates 5 für das Zentrum 
liegen bereits vor. Danach sollen drei 
Hörsäle mit Kapazitäten von 150 bis 
200 Plätzen sowie fünf Seminarräu­
me entstehen. Die drei Hörsäle wie­
derum können zu einem Auditorium 

Maximum zusammengefaßt werden 
mit einer Kapazität von 800 Plätzen. 

Bei Realisierung des Vorhabens wür­
den die neuen Veranstaltungsräume 
direkt mit denen im AVZ auf der 
Ebene 0 verbunden sein. 

Wieder Stand mit 
Umweltschutzprojekten 
Die Universität Oldenburg ist auf der 
Hannover-Messe vom 5. bis 12. April 
mit zwei Projekten im Bereich des 
Umweltschutzes vertreten. Die Ar­
beitsgruppe „Kohärente Optik" des 
Physikers Prof. Dr. Klaus Hinsch 
präsentiert ein laseroptisches Gerät 
zur Messung kleinster Verformungen 
an Bauwerken. Die Arbeitsgruppe 
„Bodenkunde" um den Biologen 
Prof. Dr. Harald Gebhardt zeigt auf 
dem Messestand Untersuchungen 
zur Bodenbelastung mit Schwerme­
tallen, Radionukliden und durch sau­
ren Regen. Die Besucher des Standes 
können dabei selbst kleine Untersu­
chungen vornehmen. 
Zur Erforschung der Wirkungszu­
sammenhänge zwischen Umwelt und 
Gestein, die insbesondere für den 
Denkmalschutz von großer Bedeu­
tung sind, sind oft sehr aufwendige 
Methoden notwendig. So wird z.B. 
eine Steinprobe, manchmal auch eine 
ganze Wandpartie in einer Kammer 
künstlichem Klima ausgesetzt und in 
ihrer Reaktion beobachtet, um wis­
senschaftlich korrekte Ergebnisse zu 
bekommen. Denn gemessen werden 
u.a. Steinverformungen im Mikro­
meterbereich, d.h. tausendstel Milli­
meter. 

Die Arbeitsgruppe „Kohärente Op­
tik" entwickelte ein bereits in einer 
Kirche erprobtes Gerät, mit dem vor 
Ort solch kleine Verformungen über 
eine lange Dauer und mit geringem 
Betreuungsaufwand gemessen wer­
den können. Dabei wird ein laserop­
tisches Verfahren (Videoholografie 

oder elektronische Specklemuster In-
terferometrie (ESPI)) unter Einsatz 
modernster Technik verwendet. 
Wichtigste Komponenten sind eine 
Laserdiode als Lichtquelle, eine 
CCD-Kamera als Aufzeichnungsme­
dium und eine vom Personal Compu­
ter gestützte Bildverarbeitung. Das 
Gerät ermöglicht die Echtzeitmes­
sung der räumlichen Verformungs­
komponenten eines kleinen Wand­
ausschnittes. Entscheidend ist dabei, 
daß der Meßkopf an dem zu untersu­
chenden Gestein selbst angebracht 
werden kann und somit störende Be­
wegungen oder Erschütterungen mit­
macht. 

Der Einsatz des Gerätes ist aber nicht 
nur für den Denkmalschutz interes­
sant. Anfragen erreichen die Wissen­
schaftler auch aus der Bauindustrie, 
die mit dieser Meßmethode heraus­
finden konnte, wie sich z.B. im Beton 
einer Brücke Risse entwickeln. 

Daß durch Emissionen von Indu­
strie, Landwirtschaft und Kommu­
nen die Belastungen des Bodens mit 
Schadstoffen große Ausmaße er­
reicht haben, ist heute allgemein be­
kannt. Mit welchen Methoden Wis­
senschaftler arbeiten, um den Grad 
der Belastung zu messen, können sich 
Besucher der Hannover-Messe erst­
mals anschauen. Von den Diplom-
Biologen Ronuald Grün und Frank 
Pusch werden u.a. Acker- und Grün­
landstandorte auf ihre Belastung mit 

Fortsetzung auf S. 5 

Diszipliniert 
und effektiv? 
Gemeint sind das Konzil und sei­
ne Mitglieder. Der erstaunten 
Frage, ob und wieso Disziplin und 
Effektivität etwas mit dem Konzil 
zu tun haben, sehe ich gefaßt 
entgegen. 
9.00 Uhr. Ich trage mich als fünf­
ter der 130 Mitglieder in die An­
wesenheitsliste der für 9.00 Uhr 
des 1. Februar angesetzten Kon­
zilssitzung ein. 49 tun es noch 
nach mir, und diese alle kommen 
zu spät, damit beginnt die Diszi­
plinlosigkeit. Das dauert bis 9.30, 
dann wird die Sitzung wegen Be­
schlußunfähigkeit abgeblasen, 
nicht weil 54 anwesend sind, son­
dern weil 76 fehlen. Ich kommen­
tiere nur die Disziplin derer, die 
mit mir in einem Boot sitzen, also 
der Hochschullehrer. Sie sind 70 
und benötigen die anderen Grup­
pen nicht, um eine Konzilssitzung 
zu ermöglichen. Sie haben die 
absolute Disziplinmehrheit. Aber 
mit 26 Anwesenden haben sie sie 
nicht wahrgenommen. Nur eine 
Gruppe ist am Scheitern der Sit­
zung unschuldig: Die MTV. 
Von 7.45 bis 8.45 kann man im 
Institut einiges konzentriert tun. 
So geschehen. Es wäre effektiver 
gewesen, die Besprechung mit 
dem Diplomanden fortzusetzen, 
als sie zur Enttäuschung des Be­
troffenen abzubrechen, um dann 
eine halbe Stunde ineffektiv in der 
Aula zu warten. Ich war zu einer 
effektiven Konzilssitzung bereit 
und hatte zum Bericht des Präsi­
denten auch einiges vorbereitet, 
aber die Konzilsmehrheit riskier­
te, jeder individualistisch für sich, 
und wahrscheinlich ohne indivi­
duellen bösen Willen, den Affront 
gegenüber dem Präsidenten, des­
sen Bericht, ein Dokument unbe­
streitbarer Effektivität, bessere 
Reaktion verdient hätte. Eine 
Kollegenmehrheit stimmte mit 
den Füßen gegen den Versuch der 
Minderheit, die Legislaturperiode 
mit angemessener Effektivität ab­
zuschließen. Hauptsache, die ei­
gene Effektivität (irgendwo an­
ders) war gesichert, und sei es 
auch nur ein effektives Frühstück 
gewesen. 

Thomas Höpner 

Gute Chancen für Landschaftsökologie? 
Universität möchte zum WS starten 
Grundsätzlich positiv haben sich ne­
ben dem Wissenschaftsminister auch 
die Vertreter des Landwirtschaftsmi-
nistcriums und des Umweltministc-
riums zum Konzept eines Studien­
gangs Landschaftsökologic geäu­
ßert, dessen Einrichtung die Univer­
sität Oldenburg beantragt hat. Doch 
vor einer Entscheidung sollen die 
Äußerungen der Hochschulstruktur­
kommission abgewartet werden. 
Der Studiengang soll als Hauptstu­
diengang mit einer Dauer von fünf 
Semestern errichtet werden, d.h. Stu­
dentinnen und Studenten mit dem 
Vordiplom Biologie oder der Magi­
sterzwischenprüfung im Fach Ge­

ographie können dieses Studium auf­
nehmen. Der Studiengang ist inter­
disziplinär angelegt mit deutlichem 
Schwerpunkt in der Biowissenschaft. 
Daneben ist vor allem das Fach Ge­
ographie beteiligt, aber auch Raum­
planung, Volkswirtschaftslehre, 
Chemie, Mathematik und Politikwis­
senschaften. 
In ihrem Antrag weist die Universität 
ausdrücklich auf die Bedeutung die­
ser Planung hin. Die Ökologie gehöre 
ohne Zweifel schon heute zu den 
Forschungsschwerpunkten der Uni­
versität Oldenburg. 
Die Berufsaussichten werden für die 
Absolventen eines solchen Studien­

ganges durchaus optimistisch beur­
teilt. Landschaftsökologen können 
in den Bereichen Bodenerhaltung, 
Natur- und Landschaftsschutz, Flur­
bereinigung, Landschafts-, Ressour­
cen- und Landschaftsnutzungspla-
nung eingesetzt werden. 

Der neue Studiengang erfordert 
selbstverständlich neue Stellen - min­
destens fünf, wie zu hören ist. Ob sie 
aufgebracht werden können, ist noch 
nicht klar. Unklar ist auch, ob die 
Planung der Universität, bereits im 
kommenden Wintersemester mit 
dem neuen Studiengang zu beginnen, 
aufgeht. 
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Knapp 100 Experten bei 
4. Crustaceologen-Tagung 
Knapp 100 Fachleute der Krebstier­
forschung, die Crustaceologen, tra­
fen am 3. und 4. März in der Universi­
tät Oldenburg zu ihrem 4. Kongreß 
zusammen. 
Was an Land die Insekten, sind im 
Wasser, im Meer, in Flüssen und Seen 
die Krebse. Alle verfügbaren Lebens­
räume werden dort von ihnen besie­
delt. Krebse leben als Filtrierer, als 
Räuber, als Minierer in Algen, als 

.CtOLOG~. 

Aasfresser und Parasiten. Es gibt 
kaum eine Nahrungskette im Meer, 
in der sie nicht eine zentrale Rolle 
spielen. Für die Menschen gelten 
einige von ihnen als Delikatesse: 
Hummer, Langusten, Garnelen, Bä­
ren- und Taschenkrebse. Andere wer­
den bekämpft, weil sie als lästige 
Schmarotzer die Fischproduktion 
beeinträchtigen. 

An der Universität Oldenburg spie­
len Krebstiere in der Forschung aller 
zoologischen Arbeitsgruppen eine 
Rolle. Die Morphologen untersu­
chen Bau, Anpassung und Lebens­
weise von Krebstieren der Antarktis 
und des Grundwassers. Die Physio­
logen analysieren die Struktur und 
die Funktion von Hormonen im Kör­
per der Krebse. Die Ökologen be­
schäftigen sich mit der Eignung be­
stimmter Arten als Bioindikatoren 
für die Umweltüberwachung. 

In Anbetracht dieser vielfältigen Ak­
tivitäten sei es naheliegend gewesen, 
so die beiden Organisatoren der Ver­
anstaltung, Dr. Peter Jaros und Prof. 
Dr. Horst Kurt Schminke, daß die 
Universität Oldenburg nach Karlsru­
he, Frankfurt und Hamburg als 4. 
Tagungsort ausgewählt worden sei. 

Eingebettet in das vielfältige Vor­
tragsprogramm waren zwei Schwer­
punkte: Die Biologie antarktischer 
Krebstiere und die Ergebnisse der in 
Oldenburg vorgenommenen bioche­
mischen und physiologischen Unter­
suchungen von Krebstieren, die für 
viele Stoffwechselvorgänge gleich­
sam als Modellorganismen gelten. 
Die Oldenburger Tagung wurde 
maßgeblich von der Universitätsge­
sellschaft unterstützt. 

DFG fordert 6,5 Prozent 
Der Forschung an den Universitäten 
und insbesondere dem wissenschaft­
lichen Nachwuchs droht bleibender 
Schaden. Das betonte der* Präsident 
der Deutschen Forschungsgemein­
schaft (DFG), Professor Hubert 
Markl, angesichts der jetzt vorliegen­
den Zahlen aus dem Jahresabschluß 
1988 der DFG, die eine dramatische 
Verschlechterung der Situation der 
Forschungsförderung in der Bundes­
republik Deutschland deutlich ma­
chen. In einem Schreiben an den 
Bundeskanzler und die Ministerprä­
sidenten aller Länder fordert Markl 
daher für das Jahr 1990 einen Zu­
wachs von 6,5 Prozent für den DFG-
Haushalt. 
Die demographisch bedingte Welle 
des wissenschaftlichen Nachwuchses 
wirke sich voll auf die Antragszahlen 
aus, so daß die Schere zwischen den 
verfügbaren Mitteln und der An­
tragssumme immer weiter auseinan­
derklaffe, führt Markl weiter aus. So 
habe 1988 im Normalverfahren, für 
Schwerpunktprogramme und For­
schergruppen das Antragsvolumen 
um 13,7 Prozent zugenommen. Im 
Normalverfahren, das jedem einzel­
nen Antragsteller offensteht, konn­
ten nur noch 48,4 Prozent der bean­
tragten Summen bewilligt werden -
die niedrigste Bewilligungsquote seit 
Gründung der DFG. Dies treffe die 
Geistes- und Sozialwissenschaften 
besonders hart, weil sie in besonderer 
Weise auf die Einzelförderung der 
DFG angewiesen seien. 
Das von Bund und Ländern be­
schlossene Sonderprogramm von 2,1 

Milliarden Mark zur Entlastung der 
Hochschulen in der Lehre kann nach 
Auffassung der DFG einigen beson­
ders belasteten Fächern helfen. Zur 
Lösung der Probleme der Hoch­
schulforschung werde es jedoch 
kaum beitragen können. 
Der Senat der DFG konnte für 1989 
nur 14 von 30 Neuanträgen auf koor­
dinierte Schwerpunktprogramme in 
die Förderung aufnehmen. Weitere 
neun Programme, die unter Quali­
tätsgesichtspunkten unumstritten 
waren, konnten wegen fehlender Fi­
nanzmittel nicht eingerichtet werden. 
Dadurch entfielen mindestens 250 
Arbeitsplätze für junge Wissen­
schaftler. Die Bereitschaft von Hoch­
schullehrern, sich gerade zugunsten 
des wissenschaftlichen Nachwuchses 
in streng begutachteten koordinier­
ten Forschungsprogrammen zu en­
gagieren, sei dabei trotz starker Lehr­
belastung erfreulicherweise höher 
denn je. 

GKSS-Institut 
für Schellnhuber 

Dem Oldenbur­
ger Physiker, 
Professor Dr. 
Hans-Joachim 
Schellnhuber, ist 
die Leitung des 
Instituts für Phy­
sik beim GKSS-

Forschungszentrum Geesthacht 
angeboten worden. Verbunden ist 
mit der Direktorenstelle eine Pro­
fessur an der Universität Ham­
burg. Das Geesthachter For­
schungszentrum ist mit seinen 800 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei­
tern eines der 12 Großforschungs­
einrichtungen der Bundesrepu­
blik und beschäftigt sich heute 
primär mit Fragen der Umwelt­
forschung und Umwelttechnolo­
gie. In dem Schellnhuber angebo­
tenen Institut arbeiten etwa 150 
Personen. 

Als eine außerordentlich hohe 
Auszeichnung bezeichnete Präsi­
dent Professor Dr. Michael Dax­
ner das Angebot der GKSS und 
des Bundesministers für For­
schung und Technologie an 
Schellnhuber. Es werde schwerfal­
len, so Daxner, Schellnhuber in 
Oldenburg zu halten, wo er eine 
Professur für Theoretische Physik 
am Institut für Chemie und Biolo­
gie des Meeres erhalten hat. Er 
hoffe jedoch, daß Verhandlungen 
mit diesem so außerordentlich an­
erkannten Wissenschaftler nicht 
aussichtslos seien. 

Der 38jährige Physiker erhält zur 
Zeit mit dem Heisenberg-Stipen­
dium eine der renommiertesten 
Förderungen im Wissenschafts­
bereich. 1970 begann der Bayer 
mit dem Studium der Physik und 
der Mathematik an der Universi­
tät Regensburg. Nach seinem Di­
plom promovierte er ebenfalls in 
Regensburg über „Quantentheo­
riedes Diamagnetismus". Danach 
war er Mitglied an einem der 
weitbesten Institute für Theoreti­
sche Physik, dem ITP an der Uni-
versity of California in Santa Bar­
bara. 1982 wurde Schellnhuber 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an 
der Universität Oldenburg, wo er 
sich 1985 habilitierte. In Olden­
burg baute er eine Arbeitsgruppe 
auf, die sich mit der Chaostheorie 
und „Fraktalen Strukturen" be­
faßt. 

"Motivierung zu 
lärmarmen Verhalten" 
Vom 22. bis 23. Mai wird der Deut­
sche Arbeitsring für Lärmbekämp­
fung (DAL) seine Haupttagung zum 
Thema „Motivierung zu lärmarmen 
Verhalten" in der Universität Olden­
burg veranstalten. Erwartet werden 
Referenten aus der Wissenschaft, 
Wirtschaft, Verwaltung und Presse. 

Auf der Tagesordnung stehen Vor­
träge über "Lärmopfer und Lärmtä­
ter", „Der Kauf lärmarmer Produk­
te", „Der lärmarme Betrieb von Ge­
räten" und „Lärmarmes Verhalten 
als Gegenstand von Unterricht und 
Erziehung". Am zweiten Tag wird es 
um die Lärmberichterstattung in der 
Presse gehen. 

Der Deutsche Arbeitsring für Lärm­
bekämpfung e.V. ist als bundesweit 
tätiger Umweltverband ein interdis­
ziplinäres Diskussionsforum mit 
dem Ziel, auf eine ausreichende Min­
derung des Lärms und angemessenen 
Schutz der Ruhe hinzuwirken. Der 
Lärm, so heißt es in einer Broschüre 
des bereits 1952 gegründeten DAL, 
sei zum größten Umweltproblem ge­
worden und die Lärmbekämpfung 
eine der vorrangigsten Aufgaben im 
Umweltschutzkatalog. Hetze, Ner­
vosität, Bluthochdruck, Hörminde­
rungen, zunehmende Unfähigkeit zur 
Muße, Minderung der Arbeitspro­
duktivität seien in hohem Maße Er­
zeugnisse des Lärms. Der DAL habe 
sich zur Aufgabe gemacht, die Öf­
fentlichkeit über die Ursachen und 
Wirkungen des Lärms aufzuklären. 

Arbeitsgruppe EURIPOL 
Das Institut für Politikwissenschaft 
II - Politik und Gesellschaft - hat eine 
Arbeitsstelle für „Europäische Inte­
gration und politische Bildung (EU­
RIPOL)" errichtet. Der Arbeitsstelle 
gehören u.a. Prof. Dr. Eberhard 
Schmidt, Prof. Dr. Antonius Holt-
mann, Privatdozent Dr. Rüdiger 
Mcyenberg und Privatdozent Dr. 
Hans Martin Barth an. Zu den Auf­
gaben der Arbeitsstelle gehört, wie es 
in einem Papier heißt, die kritische 

Aufarbeitung des politischen und so­
zialen europäischen Integrationspro­
zesses, die Unterstützung der europa­
bezogenen politischen Bildung, die 
Förderung der Zusammenarbeit mit 
europabezogenen Initiativen und In­
stitutionen und der Aufbau einer 
Fachbibliothek zur europäischen In­
tegration. Schon in diesem Jahr ist im 
Oktober eine „Round Table Confe­
rence" geplant. 

Er vertrete die Interessen der vom 
Lärm Betroffenen. 
Geführt wird zur Zeit der DAL vom 
Oberbürgermeister der Stadt Baden-
Baden, Dr. Walter Carlein. Vor­
standsmitglied ist auch der Olden­
burger Psychologe und Lärmexperte, 
Prof. Dr. August Schick, der die 
jetzige Tagung leitet. 

Einblicke Nr. 9 
Die Forschungen im Bereich Zell­
biologie an der Universität Olden­
burg sind Schwerpunktthema der 
neuen Ausgabe des Forschungs­
magazins EINBLICKE. In EIN­
BLICKE Nr. 9 berichten jene Ar­
beitsgruppen des Fachbereichs 7 
Biologie, die sich im Forschungs­
schwerpunkt Zellbiologie zusam­
mengefunden haben, über ihre 
Arbeit. Weitere Themen im neuen 
Heft: „Mit Laseroptik Schäden an 
Baudenkmälern auf der Spur", 
„Recycling aus ökonomischer 
Sicht", „Umweltethik und Um­
weltpolitik" und "Von der Kin­
dercombo zum ersten improvisie­
renden Streichorchester". Das 
vom Präsidenten herausgegebene 
und von der Pressestelle redaktio­
nell betreute Heft, kann, soweit 
der Vorrat reicht, in der Presse­
stelle angefordert werden. 

Appelrath in KI-Beirat 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Appelrath, 
Hochschullehrer für wissensbasierte 
Systeme und Datenbanken im Fach­
bereich Informatik der Universität 
Oldenburg, wurde vom Aufsichtsrat 
des Deutschen Forschungszentrums 
für künstliche Intelligenz (DFKI) in 
den wissenschaftlichen Beirat beru­
fen. Der Dekan des Fachbereichs 10, 
Prof. Dr. Volker Claus, bewertete die 
Berufung auch als eine Anerkennung 
der noch jungen Informatik an der 
Universität Oldenburg. 
Ziele des Forschungszentrums sind 
eine verstärkte anwendungsorienticr-
te Grundlagenforschung auf dem 
Gebiet der künstlichen Intelligenz 
(Kl), die Zusammenfassung von ent­
sprechenden Projekten und qualifi­
zierten Wissenschaftlern an einem 
Ort und die Erarbeitung von Aus-
und Weiterbildungsangeboten für 
Experten auf diesem Gebiet. Neben 
Appelrath wurden sechs weitere re-
nomierte Wissenschaftler aus den 
USA, Großbritanien, Belgien, 
Schweden und der Bundesrepublik in 
den Beirat gewählt. 
Gesellschafter des im Juli 1988 ge­
gründeten Zentrums sind die Firmen 
ADV/ORGA, AEG, IBM, Insiders, 
Krupp Atlas Elektronik, Mannes­
mann, Kienzle, Nixdorf, Philips und 

Kindersterblichkeit durch Atemnotsyndrom 
In der Bundesrepublik Deutschland 
werden in diesem Jahr schätzungs­
weise etwa 10.000 neugeborene Kin­
der sterben, rund ein Viertel von 
ihnen an den Folgen des Atemnot-
syndromes der Neugeborenen oder 
IRDS (Infant Respiratory Distress 
Syndrome). Bis heute gibt es nur zwei 
therapeutische Wege, dem IRDS ent­
gegenzuwirken: Die vorbeugende 
Steroidbehandlung der werdenden 
Mütter und die Sauerstofftherapie 
des Kindes. In akuten Fällen muß 
eine hochprozentige Sauerstoffmi­
schung in die Lungen regelrecht hin­
eingepreßt werden. Für diese Kinder 
ist die Prognose sehr schlecht. 
Ursache für das IRDS ist der Mangel 
an funktionstüchtigen alveolaren 

Typ II-Zellen bei Frühgeburten. Die 
Lungenoberfläche, Herz, Atemmus­
kulatur und das Atemzentrum im 
Gehirn sind bereits im achten 
Schwangerschaftsmonat ausreichend 
entwickelt. Nur die Typ II-Zellen, die 
ein Phospholipid/Protein-Gemisch 
ausscheiden, sind nicht in der Lage, 
diese oberflächenaktive Substanz 
(Surfactant) auszuscheiden. Es 
kommt zu einer erhöhten Oberflä­
chenspannung in den Lungenbläs­
chen und zu erhöhter Atemarbeit, zu 
einem Teilkollaps der Lungen und zu 
einem erhöhten Blutdruck in den 
Lungen. Die erschöpfte Atemmusku­
latur scheidet Milchsäure aus, welche 
die Fähigkeit zur Sauerstoffbindung 
des Blutes beeinträchtigt. Der zu ho­

he Blutdruck in den Lungen führt im 
Herzen zu einer Blutvermischung, 
die vor der Geburt notwendig, aber 
nach der Geburt lebensbedrohlich 
ist. Die Haut dieser Kinder hat die 
dunkle, bläuliche Farbe des sauer­
stoffarmen Blutes (blue babies). 
Seit fünf Jahren arbeitet der Olden­
burger Wissenschaftler Prof. Dr. Ste­
ven Perry (Fachbereich 7, Biologie) 
zusammen mit Kinderärzten und At­
mungsphysiologen der kanadischen 
University of Calgary an einer thera­
peutischen Maßnahme, die die Prog­
nose gerade für die am stärksten 
betroffenen Kinder bessern soll. Die­
se Methode, die das prophylaktische 
Einatmen eines künstlichen Surfac­
tants bereits mit dem ersten Atemzug 

vorsieht, wird jetzt klinisch getestet. 
Gleichzeitig untersucht Perry im 
Rahmen eines von Kanada sowie von 
der Deutschen Forschungsgemein­
schaft finanzierten Forschungspro­
jektes die Einzelheiten über den Ein­
fluß des künstlichen Surfactants auf 
die Entfaltung der einzelnen Lungen­
bläschen an Tieren. Im Februar hat 
er die ersten Ergebnisse dieser Versu­
che bei einer Expertenrunde an der 
Medizinischen Hochschule, Hanno­
ver, vorgetragen. 

Es sei wahrscheinlich, meint Perry, 
daß in Ländern wie der Bundesrepu­
blik das IRDS innerhalb der näch­
sten zehn Jahre weitgehend elemi-
niert sei. 

Siemens sowie die Fraunhofer Ge­
sellschaft und die Gesellschaft für 
Mathematik und Datenverarbeitung. 
Das Bundesministerium für For­
schung und Technologie hat sich zur 
Förderung des Forschungszentrums 
verpflichtet. 200 Millionen Mark sol­
len dem Zentrum, in dem ca. 100 
Wissenschaftlerinnen und Wissen­
schaftler beschäftigt sein werden, in 
den nächsten zehn Jahren für For­
schungszwecke zur Verfügung ste­
hen. 

Afrika-Tagung 
Vom 3. bis 6. Mai 1989 findet in der 
Bremer Universität die öffentliche 
Jahrestagung der VEREINIGUNG 
VON AFRIKANISTEN IN 
DEUTSCHLAND zum Thema „Ge­
genwartsbewältigung und Zukunfts­
perspektiven in Afrika" statt. Die 
Tagungs-Arbeit wird in fünf Sektio­
nen geleistet: 
• Entstaatlichung und soziale Be­
wegungen im bäuerlichen und städti­
schen Bereich. (Sektionsleiter Prof. 
Dr. Thomas Bierschenk, Berlin) 
• Die Antwort von Kunst und Lite­
ratur. (Prof. Dr. Gottfried Mergner, 
Oldenburg) 
• Möglichkeit und Unmöglichkeit 
von Friedensschlüssen (Prof. Dr. 
Manfred Hinz, Bremen) 
• Die Lage der Universitäten (Dr. 
Wolfgang Küper, GTZ Eschborn) 
• Afrika nach den Illusionen. Offe­
nes Kolloquium (Dr. Reinhold Mey­
er, Deutsche Welle, Köln). 
Eröffnet wird die Tagung mit einem 
Vortrag von Dr. Herbert Ganslmayr 
im Übersee-Museum Bremen zum 
Thema „Über den Dialog zwischen 
Afrika und Europa" am Mittwoch 
um 20.00. Ein interessantes kulturel­
les Rahmenprogramm wird in Zu­
sammenarbeit mit dem Informa­
tionszentrum Afrika (iza) veranstal­
tet. Anmeldung zur Tagung: VAD-
Geschäftsstelle, c/o Überseemu­
seum, Bahnhofsplatz 13, 28 Bremen 
I, mit einem Verrechnungsscheck 
von DM 30,- (Studenten, Arbeitslo­
se DM 20,--). Auskunft: G. Mergner, 
FB 1, Tel.: 0441/71320. 
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Auswanderer 
in den USA 
Vom 24. bis 28. April 1989 zeigt die 
„Forschungsstelle Niedersächsi­
sche Auswanderer in den USA" 
(Institut für Politikwissenschaft II: 
Gesellschaft und Politik) im Vor­
tragssaal der Bibliothek Doku­
mente zur Auswanderung aus 
dem Weser-Ems-Gebiet und zum 
Leben dieser deutschen Auslän­
der in den USA, die ehemals 
Deutsch-Amerikaner und schließ­
lich Amerikaner geworden sind. 
Einleitend werden Original-Gra­
phiken zum Thema aus deutschen 
populären Zeitschriften des 19. 
Jahrhunderts gezeigt. Ein zweiter 
Teil zeigt Fotos aus der Zeit der 
Jahrhundertwende mit Szenen 
aus dem Leben der Gemeinde 
Oldenburg/Indiana, die 1837 von 
Katholiken aus dem Oldenburger 
Münsterland gegründet worden 
ist. Ein dritter Teil enthalt fami-
lien- und kirchengeschichtliche 
Dokumente zu den Briefen des 
Johann Heinrich zur Oeveste 
(1801-1878) aus Rieste/Kirchspiel 
Bramsche, der 1834 ausgewandert 
ist und sich nach fünf Jahren 
Wanderarbeit mit anderen „Osna­
brücker" Auswanderern „in den 
Busch gehackt hat", wo sie sich 
ihre „Norddeutsche evangelisch­
lutherische St. Johannes-Gemein­
de" gegründet haben (1840). Die 
Gemeinde feiert 1990 ihren 150. 
Gründungstag. 
Beide Gemeinden arbeiten mit der 
„Forschungsstelle Niedersächsi­
sche Auswanderer in den USA" 
zusammen, um gemeinsam die 
Geschichte ihrer Siedlungen in 
Form exemplarischer Gemeinde­
studien zu schreiben. Eröffnet 
wird die Ausstellung am 24. April 
um 20.00 Uhr im Vortragssaal mit 
folgenden Vorträgen: Robert Rau 
(Cincinnati/Ohio): „Deutsche 
Evangelische Kirche in Cincinnati 
seit 1814"; Wolfgang Grams: Die 
„Plattdeutsche Kirche" in Cincin­
nati (1840); Prof. Dr. Antonius 
Holtmann: „Auf den Spuren eines 
deutschen Emigranten aus Bram­
sche: Das beispielhafte Leben des 
Johann Heinrich Kessens zur Oe­
veste (1801-1878) in Amerika". 

Plädoyer für die 
Hochschulautonomie 
40. Gründungstag der Nikolaus-Kopernikus Universität 
Für die Autonomie von Hochschulen 
hat sich Präsident Prof. Dr. Michael 
Daxner in.seiner Rede anläßlich des 
40. Gründungstages der Nikolaus 
Kopernikus Universität in Torun 
nachdrücklich ausgesprochen. Vor 
Wissenschaftlern, Mitarbeitern und 
Studenten der Universität sagte Dax­
ner, die Freiheit der Wissenschaft 
setze ein gesichertes Maß an Autono­
mie der wissenschaftlichen Institutio­
nen voraus. Eine der wichtigen Tradi­
tionen europäischer Kultur sei die 
akademische Freiheit und das Selbst-
verwaltungsrecht der Universitäten. 
Das stelle die Hochschulen nicht 
außerhalb der staatlichen und gesell­
schaftlichen Verfassung, sondern 
verbürge Eigenständigkeit innerhalb 
dieses Zusammenhanges. 
Hochschulautonomie in diesem Sin­
ne bedürfe rechtlicher Garantien ge­
genüber der staatlichen Macht und 
partikulärer Einflüsse, meinte Dax­
ner. Aber auch unter günstigen recht­
lichen Ausgangsbedingungen sei wis­
senschaftliche Freiheit kein endgültig 
gesicherter Zustand, sondern stets 
gefährdeter und zu verteidigender 
Anspruch. Weder einzelne Wissen­
schaftler noch die einzelne Universi­
tät würden auf sich allein gestellt die 
Autonomie gegenüber Anwendungs­

und Verwertungsinteresse behaupten 
können - ebensowenig wie die Wahr­
nehmung der kritischen Aufgabe von 
Wissenschaft gegenüber, den beste­
henden gesellschaftlichen Zuständen 
und Entwicklungen. Um ihre Aufga­
be vernünftig erfüllen zu können, sei 
der solidarische Zusammenschluß 
der Scientific Community ebenso wie 
der der Universitäten unverzichtbar. 
Er müsse Forschende, Lehrende und 
Lernende gleichermaßen erfassen 
und findet seine Form in der körper­
schaftlichen Verfassung der Univer­
sitäten. 

Zum Thema wissenschaftliche Zu­
sammenarbeit zwischen Universitä­
ten der Bundesrepublik und Polens 
sagte Daxner, für Wissenschaftler 
und Intellektuelle beider Länder sei­
en die Beziehungen von besonderer 
Bedeutung. Die Last der Vergangen­
heit sei immer noch gegenwärtig. Es 
müßten weitere Anstrengungen um 
das gegenseitige Verständnis für die 
Bedürfnisse und die Visionen beider 
Gesellschaften unternommen wer­
den. Mit aufmerksamer Sympathie 
verfolgten viele Universitätsangehö­
rige die Bewegungen in der polni­
schen Gesellschaft. Es stehe aber 
Deutschen nicht an, Ratschläge zu 
geben. 

Neuer AStA gewählt 
Leonhard Gudauski, 26jähriger 
Ökonomiestudent von der Liste 
„AStA für Alle", ist der neue Spre­
cher des AStA. Er wurde von einem 
Bündnis der Listen „AStA für Alle" 
(SHB), „Wehrt Euch" (MSB Sparta­
kus), Juso-Hochschulgruppe und 
NICHT gewählt. Dieses Bündnis lö­
ste den alten AStA mit den Fraktio­
nen ANTI, Gallier und Juso- Hoch­
schulgruppe ab. ANTI und Gallier 
hatten bei den letzten Studentenpar­
lamentswahlen 7 von 20 Sitzen verlo­
ren. Nachfolgend die Besetzung der 
wichtigsten Referate des neuen 
AStA. Hochschulpolitik: (Birgit Ke-

pura ("Wehrt Euch"), Finanzen: 
Thomas Meinert (Juso-HSG), Kul­
tur: Maren Dummer und Johan Mid-
dens (NICHT), Fachschaften: Ute 
van den Bosch, Carola Hahne 
("AStA für Alle") und Karin Thees-
feld ("Wehrt Euch"), Soziales: Sule 
Güntürk und Friedhelm Boyken (Ju­
so-HSG), Ökologie-. Angelika Bruns, 
Andreas Völker und Werner Wordt-
mann ("AStA für Alle"), Internatio­
nales: Jan-Edzard Schade, Nicole 
Reimers (Juso-HSG), Öfentlichkeits-
arbeit: Jürgen Krogmann ("AStA für 
Alle") und Werner Schmidt ("Wehrt 
Euch"). 

Studiendauer: Die Realität liegt 
zwischen 12 und 13 Semestern 
An den deutschen Universitäten dau­
ert nach einer Statistik des Wissen­
schaftsrates das reine Fachstudium -
hierbei zählen Studienfachwechsel, 
Auslandsaufenthalte und Beurlau­
bungen nicht mit - inzwischen in den 
Geisteswissenschaften im Mittel 13 
Semester (arithmetischer Mittel­
wert). Soziologen kommen auf einen 
Durchschnitt von 13,1 Semestern. 
Die Juristen legen ihre erste Staats­
prüfung nach durchschnittlich 11,9 
Semestern ab. Volkswirte benötigen 
11,4 Semester, und die Betriebswirte 
schaffen es in 11,2 Semestern. Kürzer 
geht es nur noch bei den Pharmazeu­
ten mit 9,9 Semestern und bei den 
Forstwirten mit 10,8 Semestern. 

Besonders lange wird in den Natur­
wissenschaften studiert. Das Di­
plomstudium dauert dort 12 bis 13 
Semester. Physik liegt mit 13,2 und 
Chemie mit 13,1 noch über 13 Seme­
stern. Die Biologen benötigen 12,7 
und die Informatiker „nur" 12,5 Se­
mester. In den Naturwissenschaften 

schließen aber viele Diplomabsol­
venten noch ein Doktorandenstu­
dium an. In der Chemie sind es mehr 
als 80 Prozent, in Physik und Biolo­
gie rund 50 Prozent. Bis zur Promo­
tion dauert es noch einmal sieben bis 
acht Semester, so daß die Berufsan­
fänger vielfach auf Gesamtstudien­
zeiten von über 20 Semestern kom­
men. Das Berufseintrittsalter der Na­
turwissenschaftler beträgt über 30 
Jahre. 

Die Statistiken des Wissenschaftsra­
tes lassen für jedes Fach einen Hoch­
schulvergleich zu. Dabei zeigen sich 
wie bereits im Vorjahr große Unter­
schiede. In der Rechtswissenschaft 
betrug die Spannweite zwischen den 
Hochschulen mit den kürzesten Mit­
telwerten (Mainz, Bayreuth, Gießen) 
mit 11 Semestern und den Hochschu­
len mit den längsten Mittelwerten 
(Bochum 12,9, Saarbrücken 13, Göt­
tingen 13,1, Köln 13,4) zweieinhalb 
Semester. In der Physik betrug diese 
Spanne fast vier Semester. Die kürze­

sten Studienzeiten (11 bis 12 Seme­
ster) hatten hier Konstanz, Frank­
furt, Siegen, Münster und Würzburg. 
Am längsten wurde in Saarbrücken 
(14,9), Köln (14,9), Bielefeld (15,3) 
und in Berlin (FU 14,3, TU 16,5) 
studiert. 
Die Statistiken des Wissenschaftsra­
tes enthalten auch jeweils die Zahl 
der Absolventen. Eine Analyse zeigt, 
daß die häufig geäußerte Vermutung 
nicht zutrifft, daß große Hochschu­
len besonders lange und kleine Hoch­
schulen besonders kurze Studienzei­
ten haben. Offenbar besteht, so der 
Wissenschaftsrat in einer Pressemit­
teilung, zwischen der Zahl der Absol­
venten und der Fachstudiendauer 
kein signifikanter Zusammenhang. 
Auch sei deutlich, daß die Daten 
nicht für ein Ranking der Hochschu­
len taugten. Die Verhältnisse seien 
von Fach zu Fach unterschiedlich, 
wenn auch gewisse Hochschulen be­
sonders häufig lange und andere 
Hochschulen besonders häufig kurze 
Studienzeiten hätten. 
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Arbeitsstelle Dialog bleibt 
Universität erhalten 
Die Arbeitsstelle Dialog wird der 
Universität Oldenburg erhalten blei­
ben. Wie das Wissenschaftsministe­
rium mitteilte, sind im Nachtrags­
haushalt drei Stellen für die Techno­
logie-Kontaktstelle vorgesehen, die 
auch für die Fachhochschule Olden­
burg zuständig sein soll. 
Insgesamt richtet das Land 19,5 neue 
Stellen für die Technologietransfer­
stellen an niedersächsischen Hoch­
schulen ein. Dazu erklärte Wissen­
schaftsminister Johann- Tönjes Cas-
sens, die Landesregierung wolle eine 
offensive Partnerschaft zwischen 
Wissenschaft und Wirtschaft in Nie­
dersachsen. Die entsprechende Kabi­
nettsvorlage war vom Wirtschafts­
und Wissenschaftsministerium ge­
meinsam erarbeitet worden. 
Die Arbeitsstelle Dialog wurde vor 
fünf Jahren zunächst mit ABM-Stel-
ten eingerichtet. Nach zwei Jahren 

übernahmen sie Bund und Land als 
Modellversuch. Dialog war für drei 
Jahre nicht nur für die Universität, 
sondern auch für die Fachhochschu­
len Nordwest-Niedersachsens zu­
ständig. 
Das jetzige Aufgabenkonzept für den 
Technologietransfer sieht laut Wis­
senschaftsministerium vor, daß die 
Hochschulen als Anbieter auftreten 
sollen. Sie. sind für die Aufbereitung 
und ständigen Präsenthaltung der 
vorhandenen Möglichkeiten zum 
Technologietransfer verantwortlich. 
Hierzu gehörten EDV-gerechte For­
schungskataloge ebenso wie die Prä­
sentation auf Messen. Um diese Ar­
beit zu verstärken, sollen auch höhe­
re Betriebsmittel bereitgestellt wer­
den. 1989 sollen 2,4 Mio. Mark in 
Niedersachsen zur Verfügung stehen, 
für den Zeitraum 1990 bis 1992 sind 
jährlich 2,2 Mio. vorgesehen. 

Großes Interesse an 
Elektrisiermaschinen 
Die Oldenburger Ausstellung „Von 
der Elektrisiermaschine zur Äther­
theorie: Denkmodelle und Apparate 
aus der Geschichte der Elektrizität 
im 18. und 19. Jahrhundert" stößtauf 
großes Interesse. Im vergangegen 
Jahr wurde sie auf der Europhysics 
Conference zum Thema „Science 
Education and History of Physics" in 
Paris vom 20. bis 23. November ge­
zeigt. Jetzt werden Teile von ihr in der 
großen Ausstellung aus Anlaß des 
200. Geburtstages von Georg Simon 
Ohm (1789 bis 1854) in Erlangen 
präsentiert. 

Die Ausstellung besteht vornehmlich 
aus Nachbauten von Originalgcraten 
zur Erzeugung, Messung und Ver­
wertung von Elektrizität.aus den letz­
ten zweihundert Jahren. Die Geräte 
wurden im Rahmen eines ABM-Pro-
jektes unter der Leitung von Dr. Falk 
Rieß (FB 8) in den Werkstätten der 
Universität hergestellt. Ein Katalog 
zur Ausstellung ist sowohl in deut­
scher wie in englischer Sprache er­
schienen. 

Rieß erklärte zum Sinn eines solchen 
Projektes, der Erwerb historischen 
Wissens über die Entwicklung natur­
wissenschaftlicher Erkenntnisse habe 
wichtige Vorteile für Lernvorgänge 
von Schülern und Studenten. Ihnen 
werde dadurch u.a. klar, daß wissen­

schaftliche Ergebnisse nicht vom 
Himmel fielen und „ewige" Gültig­
keit für sich beanspruchen könnten, 
sondern daß sie Resultate menschli­
cher Arbeit seien und immer nur 
einen vorläufigen Erkenntnisstand 
repräsentierten. Darüberhinaus 
könnten typische Lernschwierigkei­
ten, die beim Übergang vom „natur­
wissenschaftlichen" zum wissen­
schaftlichen Verständnis eines Phä­
nomens auftreten, durch den histori­
schen Nachvollzug von Erkenntnis­
prozessen leichter überwunden wer­
den. 

Institut wurde 
umbenannt 
Der Fachbereich 3 hat die Umbenen-
nung des Instituts für Verwaltungs­
forschung und Regionalwissenschaft 
in „Institut für öffentliche Planung" 
beschlossen. In der Begründung 
heißt es dazu, Verwaltungswissen­
schaft und räumlich orientierte So­
zial- , Wirtschafts- und Regionalfor­
schung kennzeichneten die Schwer­
punkte der vier Gründungsmitglie­
der des Instituts. In der Zwischenzeit 
seien jedoch weitere vier Professoren 
mit anderen Bereichen dem Institut 
zugeordnet worden. 

Plakate bis A 1 
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Daxner fordert Gewerkschaften 
zum raschen Umdenken auf 
Präsident Prof. Dr. Michael Daxner 
hat am 1. März in seiner Rede anläß­
lich des 40jährigen Bestehens der 
Bildungsvereinigung Arbeit und Le­
ben in Oldenburg die Gewerkschaf­
ten aufgefordert, sich intensiver mit 
dem Thema Ökologie auseinander­
zusetzen. Vor hundert Zuhörern 
sagte er, angesichts der Probleme der 
Welt, an deren Lösung das Überle­
ben der Menschen hänge, müsse 

Oldenburger 
Vor-Drucke 
• 51/88 Otto Lange: Schulisches 
Lernen außerhalb des Unterrichts. 
Eine annotierte Bibliographie. 44 S., 
DM 3,--
• 52/88 Brigitte Müller, Eva Bla-
wert: Offener Grundschulunterricht -
zum Verständnis und zur Klärung 
eines Begriffs. 9 S., DM l,-~ 
• 53/88 Bildungszukunft im Nord­
westen. Eine pädagogisch-bildungs­
politische „Talk-Show" im Rahmen 
der Pädagogischen Woche '87. Re­
daktion: Sabine Hackmann. 39 S., 
DM 3 , -
• 54/88 Reinhard Czycholl 
(Hrsg.): Lernbüro-Arbeit an Kauf­
männischen Schulen. Einführende 
Literatur und Praxiseinblicke. 60 S., 
DM 4 , -
• 55/88 Rainer Fabian: Aus der 
Traum? Die 68er oder: Der Marsch 
in die Institutionen. VII + 24 S., 
DM 3 , -
• 56/88 Hannelore Fautstich-Wie-
land: Koedukation - ein fragwür­
dig gewordener Fortschritt? 18 S., 
DM 2 , -
• 57/88 Martin Korol: Stay home 
- oder: Warum ich in den Ferien 
nur noch selten verreise. II + 25 S., 
DM 3 , -
• 58/88 Maria Fölling-Albers: Ver­
änderte Kindheit verändert die 
Grundschule. 18 S., DM2, - -
• 59/88 Hartmut Kretzer: Der 
Lehrer im Spannungsfeld von 
Schülern, Eltern, anderen gesell­
schaftlichen Gruppen und Kolle­
gen. 18 S., DM 3,~ 
• 60/89 Christel Wopp: Bausteine 
für einen offenen Unterricht in der 
Grundschule. II + 16 S., DM 2,~ 
• 61/89 Gerhard Kraikcr: Versöh­
nungsversuche individueller und so­
zialer Identität in klassischen Gesell-
schaftstheorien der Neuzeit. IV + 11 
S., DM 2 , -
• 62/89 Ulrich Kattmann: Rasse 
und Volk als Inhalt kollektiver Iden­
tität. Kritik des biologistischen 
Volksbegriffs. IV + 17 S., DM 2,~ 
• 63/89 Wilfried Stölting-Richcrt: 
Von der Kommunikationsgemein­
schaft zur Nationalsprache - Kritik 
der Kolonialsprache - Kritik der Ko-
lonialisierung durch Sprache. IV + 
12 S., D M 2 , -

• 65/89 Werner Nestle: Informa-
tions- und Kommunikationstechno­
logien in Schulen für Lern behinderte. 
3 2 S . , D M 4 , ~ 
Bezug: Zentrum für pädagogische 
Berufspraxis, AVZ 1-466, Tel.: 798-
2962. 

ZpB-Veröffentlichungen 
• Goetze, Herbert/Neukäter, Heinz 
(Hrsg.): Disziplinkonflikte und Ver­
haltensstörungen in der Schule. 2. 
Auflage 1989. 270 S. DM 18,-
• Hasse, Jürgen (Hrsg.): Heimat. 
Anmerkungen über nie erreichte Zie­
le. Schule vor neuen Aufgaben? 2. 
Auflage 1989. 191 S. DM 1 4 -
• Neumann, Jürgen (Hrsg.): Bilder, 
Mythen und Symbole. Ihre Bedeu­
tung für Religionsunterricht und Ju­
gendkultur. 2. Auflage 1989. 142 S. 
DM 1 2 -
• Stinshoff, Richard (Hrsg.): Die 
lange Wende. Beiträge zur Landes­
kunde Großbritanniens am Ausgang 
der achtziger Jahre. 1989. 214 S. DM 
18, -

„vielleicht weniger" bei der Qualität 
der Arbeitsplätze, bei sozialpoliti­
schen Problemen und bei den Aus­
einandersetzungen um Löhne und 
Krankenversicherungen angesetzt 
werden, sondern mehr bei den Her­
stellungsverfahren, Produkten und 
beim Umgang vom Menschen mit 
sich und der Natur. Daxner sagte 
wörtlich: „Wir wissen, daß diese Pro­
blemlage Eingang in fast alle Wissen­
schaften gefunden hat, wir können 
von dieser Ernsthaftigkeit in den 
Wirtschaftsprognosen, in der Fi­
nanzpolitik, in der Ordnungspolitik 
nur sehr wenig entdecken, und ich 
bedauere es sagen zu müssen, auch in 
der Praxis der gewerkschaftlichen 
Führung". 

Wenn seine Aussage, so Daxner, als 
Arbeitshypothese akzeptiert würde, 
dann liege die Radikalität weniger in 
der „Umgestaltung des Gesellschafts­
systems als eines Systems", sondern 
in. der Umgestaltung der Gesellschaft 
über einen anderen Gebrauch der 
Vernunft durch ihre Mitglieder. Das 
wäre das zu formulierende Bildungs­
ziel. Dahinter verberge sich eine für 

U 

das traditionelle wie für das pragma­
tische Selbstverständnis der Gewerk­
schaften gefährliche Position. Denn 
vieles von dem gelte nicht ausschließ­
lich für die Lohnabhängigen, es sei 
nicht unmittelbar in die Auseinan­
dersetzung zwischen Arbeit und Ka­
pital eingeschrieben. 

Wenn man unterstelle, daß das Über­
leben der Gattung Mensch für die 
meisten ein gleich großes Anliegen 
sein könne, dann setzten Lösungs­
strategien Gesellschaftsverträge vor­
aus, die ebenso vielfältig wie vorbe­
haltlos geschlossen werden müßten, 
sagte der Präsident. Denn selbst 
wenn fast alle wirklichen Probleme 
dieser Welt global seien, sei fast kei­
nes global zu lösen. „Kommt Zeit, 
kommt Rat", fuhr er fort, "gilt nicht 
mehr angesichts des Ozonlochs, un­
serer vergifteten Böden, unserer hu­
stenden und allergiebefallenen Kin­
der, und wer der Wissenschaft hier 
Schwarzmalerei vorhält, der sollte 
aus den Entscheidungsprozessen für 
die Zukunft unserer Kinder ausge­
schlossen sein". 

U Studium Generale 
im Sommersemester 
Die Universität Oldenburg bietet 
auch im kommenden Sommerseme­
ster allen interessierten Bürgern über 
100 Lehrveranstaltungen aus allen 
Fachbereichen im "Studium Genera­
le" an. Diese Veranstaltungen sind 
Teil des regulären Angebots und bie­
ten einen Einblick in wichtige Wis­
sensgebiete oder setzen sich mit aktu­
ellen ökologischen, philosophischen, 
zeitgeschichtlichen und gesellschafts­
politischen Themen auseinander. Sie 
bieten den Teilnehmern - insbesonde­
re älteren Bürgern - einen Austausch 
mit der studierenden Generation. 
Darüber hinaus finden Begleitveran­
staltungen für ältere Studierende 
statt, die eine gezielte Einführung in 
die Anforderung des Lernens an der 
Universität bedeuten. 

Interessenten können ab dem 18. 
März die Broschüre „Studium Gene­
rale - Veranstaltungen für Gasthörer 
und Gasthörerinnen" bei folgenden 
Stellen gegen eine Gebühr von 1,~ 

DM erwerben: Carl-von-Ossietzky-
Buchhandlung (Achternstr. 15), 
Buchhandlung Bültmann & Gerriets 
(Lange Str. 57), Pförtner Hauptein­
gang Uhlhornsweg, Zentrum für wis­
senschaftliche Weiterbildung, Zen­
trale Studienberatung, Immatrikula­
tionsamt (alle Universität). 
Verschickt wird die Brochüre nur 
gegen vorherige Einsendung von 2,70 
DM in Briefmarken durch: Zentrum 
für wissenschaftliche Weiterbildung, 
Universität Oldenburg, Postfach 
2503, 2900 Oldenburg. 

Informationen für 
Behinderte 
Im Eingangsbereich des Verwal­
tungsgebäudes Ammerländer Heer­
straße ist ein Informationsbrett für 
behinderte Studentinnen und Stu­
denten angebracht worden. Der Be­
hindertenbeauftragte informiert dort 
über Veranstaltungen. 

Verhaltenstherapiewoche 
in Oldenburg 
Das Institut für Therapieforschung 
München (IFT) führte im März zum 
zweiten Mal die Verhaltensthcrapic-
woche mit Unterstützung des Ar­
beitskreises Psychologie im Gesund­
heitswesen der Universität Oldenburg 
durch. Veranstaltungsort war die Uni­
versität Oldenburg. 
Die interdisziplinäre Fortbildungs­
veranstaltung wendet sich an Berufs­
gruppen aus dem Gcsundheits- und 
Sozialbereich. Die etwa 250 Teilneh­
mer kamen vor allem aus Nord-
dcutschland. Die Eröffnungsveran­
staltung befaßte sich mit der Förde­
rung kognitiver und sozialer Fertig­
keiten in unterschiedlichen Lebens­
bereichen. Namhafte Fachvertreter 
aus dem Bereich der Psychologie und 
der Verhaltensthcrapic referierten 
hierbei über Möglichkeiten, soziale 
wie kognitive Fertigkeiten zu ent­
wickeln. Die Veranstalter machten 
darauf aufmerksam, daß die Förde­
rung solcher Fertigkeiten sowohl für 
Kinder als auch für Erwachsene und 
Senioren von beträchtlicher Bedeu­
tung ist. Momentan sei dies beson­
ders bei älteren Menschen ersichtlich. 
Hier werden zur Zeit umfangreiche 
Programme entwickelt und erprobt, 

die mithelfen sollen, beispielsweise 
die Gedächtnis- und Merkfähigkeit 
älterer Menschen aufrecht zu erhal­
ten, sowie ihre geistigen und körperli­
chen Fertigkeiten bis ins hohe Alter 
zu fördern. Sowohl das psychische 
Wohlbefinden als auch die soziale 
Integration werden durch solche so­
zialen und kognitiven Fertigkeiten 
unterstützt. In den Vorträgen wur­
den Beispiele behandelt, wie diese 
Fertigkeiten in verschiedenen Le­
bensabschnitten (Kindheit, Alter) ge­
fördert werden können. Insbesonde­
re wurde Wert darauf gelegt, daß sich 
diese Interventionen nicht nur an 
Einzelne richten, sondern auch Fa­
milien und Gruppen (Kindergarten­
gruppen, Betriebsgruppen) mil um­
fassen. 

Referenten des Arbeitskreises Psy­
chologie im Gesundheitswesen an 
der Universität Oldenburg waren der 
Privatdozent Dr. Gerhard W. Lauth 
mit dem Thema: „Interventionsziel: 
Problemlösen in Familien und Grup­
pen" und Professor Dr. Wilfried Bei-
schner mit dem Thema „Förderung 
sozial-kognitiver Kompetenzen 

durch Intervention auf kommunaler 
Ebene". 

Großer Erfolg für „Linie 1 <6 

Fünf Auftritte, fünfmal eine vollbe­
setzte Aula, fünfmal minutenlanger 
Beifall. Ein dankbares Publikum ent­
lohnte die etwa 25 Musiker, Laien­
schauspieler und Techniker für die 
harte Zeit einer zehnmonatigen Vor­
bereitung und Probe des Musicals 
„Linie 1" Anfang März, das im Rah­
men eines Projektes im Fach Musik 
entstand. In dem am Berliner Grips­
theater erstmals aufgeführten Stück, 
das inzwischen auch verfilmt wurde, 
wird von den Akteuren viel verlangt: 
Schauspielerei, Gesang und Tanz. 
Dabei spielten die 17 Laien auf der 
Bühne insgesamt 88 Rollen. 

Peter Janßen, Musikpädagoge und 
Lehrbeauftragter des Faches Musik, 
wollte als Initiator des Projektes auch 
Werbung für sein bis vor kurzem 
gefährdetes Fach machen. Das ist 
ihm und seiner Gruppe ganz sicher 
gelungen, zumal die Inszenierung 
schon professionelle Züge trug. Ne­
ben Janßen waren Peter Walerowski 
(Regie), Ute Meseheder (Choreogra­
phie) und Ulrike Janssen (Gesang) 
maßgeblich an der Einstudierung be­
teiligt. Wegen des großen Erfolges 
sind Aufführungen auch im Mai ge­
plant. Die Termine werden bekannt­
gegeben. 

Weiterbildung für 
Ausländerpädagogen 
Zum ersten Mal hat jetzt die Univer­
sität Oldenburg, die als einzige in 
Niedersachsen Lehrer und Diplom­
pädagogen im Bereich der „Auslän­
derpädagogik" ausbildet, ein Ver­
zeichnis mit Wcitcrbildungsangebo-
ten herausgegeben. Die Themen der 
angebotenen Veranstaltungen rei­
chen von Fragen des Unterrichts mit 
Kindern ausländischer Arbeitneh­
mer und Asylsuchenden über Proble­
me der Sozialarbeit mit verschiede­
nen Gruppen ethnischer Minderhei­
ten bis hin zu Aspekten der Integra­
tion von Aussiedlern. Adressaten der 
Kurse sind neben Lehrern und So­
zialarbeitern auch Vertreter von 
Wohlfahrtsverbändcn und Behörden 
sowie Mitglieder von Ausländerbei­
räten und anderen Initiativen. Die 
Broschüre kann kostenlos bei der 
AG Intcrkulturelle Kommunikation 
angefordert werden. 

Studiengänge mit 
Beschränkungen 
Zulassungsbeschränkungen hat die 
Universität für 14 Studiengänge beim 
Niedersächsischen Minister für Wis­
senschaft und Kunst beantragt. Wie 
bisher sollen die Diplom-Studien­
gänge Psychologie, Biologie, Be­
triebswirtschaftslehre und Informa­
tik über das Verteilungsverfahren der 
ZVS laufen. Zulassungsbeschränkt 
bleiben auch die Studiengänge Di­
plom-Wirtschaftswissenschaften, die 
Magister- Studiengänge Kunst, Mu­
sik, Psychologie und Sportwissen­
schaft; dazu die Lehramtsstudien­
gänge Kunst und Biologie an Gym­
nasien sowie Musik an Gymnasien, 
Realschulen und Grund- und Haupt­
schulen. 

Weiter beschloß der Senat für das 
Lehramt an Sonderschulen Immatri­
kulationen nur noch im Winterseme­
ster zuzulassen. Insgesamt 60 Stu­
dienplätze stehen zur Verfügung. 
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Endlich mal was für mich tun../6 

Modell Orientierungs- und Motivierungskurse für Frauen um 60 
Das Modellprojekt „Frauen um 60" 
entstand in konstruktiver und kriti­
scher Zusammenarbeit vieler Frau­
en. Die Idee, Seminare für diese Al­
tersgruppen anzubieten, wurde im 
Arbeitskreis „Neubeginn mit 60" des 
Landesfrauenrates, dem Dachver­
band Niedersächsischer Frauenver­
bände, entwickelt. Dahinter stand 
der Gedanke, daß aufgrund des 
wachsenden Anteils älterer Frauen -
jede vierte Frau ist heute bereits über 
60 - und angesichts der qualitativen 
Veränderungen ihrer Lebenssitua­
tion und ihrer Erwartungen, die Be­
dürfnisse dieser Frauengeneration 
mehr beachtet werden müssen. Die 
Landesbeauftragte für Frauenfragen 
bei der Niedersächsischen Landesre­
gierung machte das Vorhaben zu 
ihrem und förderte es durch die Be­
reitstellung von Mitteln für Modell-
kursc und für eine wissenschaftliche 
Begleitforschung. 

Diese Aufgabe wurde Prof. Dr. Bar­
bara Fülgraff (Fachbereich 1) und 
der Dipl.-Pädagogin Andrea Caspers 
übertragen. Weitere Wissenschaftle­
rinnen der Universität Oldenburg 
und Erwachsenenbildnerinnen arbei­
teten als Dozentinnen an den Kursen 
mit. 

In drei unterschiedlich strukturierten 
Modellkursen wurden Lerninhalte 
und Lernbedingungen erprobt. Das 
Ergebnis dieser Arbeit liegt nun als 
Handreichung für die Planung und 
Durchführung von Kursen zur 
Orientierung und Motivierung vor. 
Die Generation der heute 60jährigen 
Frauen hat weitgehend ein Leben für 
andere geführt. Erst mit dem Alter­
werden, mit geringer werdenden fa­
miliären Verpflichtungen und nach 
dem Ende des Erwerbslebens können 
auch für sie Freiräume zur Eigentä­
tigkeit entstehen. „Endlich mal was 

für mich tun..." drückt aus, was viele 
Frauen in dieser Lebensphase emp­
finden. 
Viele Frauen begegnen dieser Le­
benssituation mit Unsicherheit und 
Orientierungsproblemen. Sie suchen 
nach Gesprächen, nach Austausch 
und nach realistischen Angeboten für 
die Zukunft. Diese Suchbewegungen 
sind in die Ziele der Kurse eingeflos­
sen, die 
• Orientierung in der kommenden 
Lebensphase ermöglichen, 
• zur Planung des zukünftigen Le­
bens ermutigen und die dazu nötigen 
Fähigkeiten entdecken helfen 
• zu einer realistischen Einschät­
zung der eigenen Möglichkeiten und 
Grenzen beitragen und 
• Erprobungsmöglichkeiten für 
Neues bieten. 
Im Mittelpunkt der Modellkurse 
stand die Lebenssituation der Teil­
nehmerinnen, ihr Alltag und ihre 
Erfahrungen. Deshalb konzentrier­
ten sich die Inhalte auf eine Bestands­
aufnahme, zum Beispiel durch die 
Fragen: Wer bin ich? Wie bin ich das 
geworden, was ich bin? Wo will ich 
hin und was sind meine realistischen 
Möglichkeiten? So wurden die Per­
spektiven Gegenwart, Vergangenheit 
und Zukunft Gegenstand der Semi­
nare. Sie bildeten den Rahmen, in 
dem einzelne Themen behandelt wur­
den. Solange diese Lebenslaufper­
spektive hergestellt bleibt, ist in zu­
künftigen Kursen die Wahl der The­
men variabel. Es hängt von der Zu­
sammensetzung der Teilnehmerinnen 
und von deren Bedürfnissen ab, wel­
che Akzente gesetzt werden. 
In den Handreichungen werden die 
erprobten Themen einschließlich der 
Methoden und der angewendeten 
Materialien vorgestellt. Zu ihnen ge­
hören Themen, durch die die biologi­

schen, psychologischen, politischen 
und sozialen Hintergründe der eige­
nen Biographie besser verstanden 
werden können; aber auch Themen, 
durch die sich verschiedene Zu­
kunftsperspektiven anders oder neu 
eröffnen. 
Ein wesentlicher Bestandteil der Mo­
dellkurse waren Erkundungen in kul­
turellen, politischen, pädagogischen 
oder sozialen Bereichen. Sie sollten 
die Möglichkeit eröffnen, neue Auf­
gaben und Tätigkeitsfelder kennen­
zulernen und verhindern, daß falsche 
oder realitätsfremde Vorstellungen 
entstehen oder Luftschlösser gebaut 
werden. Erst das Handeln ist der 
Prüfstein für die Wirkungen, die sich 
aus Orientierung und Motivierung 
ergeben. 

Das Entscheidende einer Erkundung 
lag für die meisten Teilnehmerinnen 
darin, sich selbst besser kennen und 
verstehen zu lernen und etwas für 
sich selbst zu tun. So haben einige 
Frauen die Erkundung als einen Weg 
ins eigene Innere wahrgenommen 
und sind daraus mit neuen Ideen zur 
Eigentätigkeit hervorgegangen. Er­
kundungsbereiche waren zum Bei­
spiel die Universität Oldenburg (Gast­
hörerstudium), Erwachsenenbil­
dungseinrichtungen, Selbsthilfegrup­
pen, Ratssitzungen, Verbraucherbe­
ratung, Besuchsdienst, 
Kinderbetreuung. 

An den drei Modellkursen nahmen 
insgesamt 66 Frauen teil. Es ist zu 
wünschen, daß noch viele Frauen um 
60 die Möglichkeit bekommen, an 
solch einem Bildungsangebot teilzu­
nehmen. Einrichtungen der Erwach­
senenbildung und Frauenverbände 
sollten deshalb Kurse zur Orientie­
rung und Motivierung in ihr Pro­
gramm aufnehmen. 
Das Modellprojekt „Frauen um 60" 

wurde um ein weiteres Jahr verlän­
gert. Die Schwerpunkte der zukünfti­
gen Arbeit liegen in der Beratung der 
Einrichtungen der Erwachsenenbil­
dung und der Frauenverbände bei 
der Planung, Organisation und 
Durchführung von Kursen, der Wer­
bung und Öffentlichkeitsarbeit und 
der Entwicklung eines Fortbildungs­
konzeptes für Dozentinnen. 
Die Handreichungen „Frauen um 
60", Kursangebote zur Orientierung 
und Motivierung, können bei der 
Landesbeauftragten für Frauenfra­
gen bei der Niedcrsächsischcn Lan­
desregierung - Staatskanzlei 
Planckstr. 2, 3000 Hannover, ange­
fordert werden. a c 

Verkauf 
eingestellt 
Das Hochschulrechenzentrum sah 
sich personell und finanziell nicht 
mehr in der Lage, den Verkauf von 
Disketten per Umbuchungsverfah­
ren aufrecht zu erhalten. Deshalb 
wurde der Verkauf zum 1. März 1989 
eingestellt. 

Hannover-Messe '89 
Fortsetzung v. S. 1 

Schwermetallen nach langjähriger 
Klärschlammdüngung untersucht. 
Es handelt sich dabei um die wichtig­
sten Bodentypen Nordwestdeutsch­
lands. 

Um festzustellen, welche Radionu-
klid-Anteile nach dem Reaktorunfall 
in Tschernobyl im Boden festgehal­
ten werden oder frei beweglich sind 
und somit durch Pflanzenaufnahme 
oder durch das Grundwasser in die 
Nahrungskette gelangen können, un­
tersucht Dr. Luise Giani charakteri­
stische Böden Mitteleuropas. 

In einem dritten Bereich geht der 
Diplom-Biologe Uwe Frank den Fol­
gen sauren Niederschlages auf Wald­
böden der Bundesrepublik nach. Da­
bei steht die Frage der Verdrängung ' 
von Pflanzen nähr Stoffen durch phy-
totoxische Aluminium-Ionen, der 
Auflösung nährstoffreicher Silicate 
und der Zerstörung der für die Er­
nährung der Bäume wichtigen Ton­
minerale im Vordergrund. Außer­
dem wird die Arbeitsgruppe "Boden­
kunde" Hinweise für die Verbesse­
rung belasteter Böden geben. 

Der Oldenburger Stand ist Teil des 
Pavillons der Niedersächsischen 
Hochschulen in der Halle 7 (Stand 
C20-E19). 

Didacta und Eisenwarenmesse 
Auf der diesjährigen didacta vom 27. 
Februar bis 3. März in Stuttgart 
präsentierte die Arbeitsgruppe um 
Dr. Gert Reich vom Institut für Ar­
beit/Wirtschaft, Technik, Hauswirt­
schaft auf dem Stand der Firma 
Braasch, einem der größten Werk-
raumausstattcr der Bundesrepublik, 
die jetzt marktfähige Entwicklung 
einer durch einen PC gesteuerten 
Drehmaschine und als Prototyp eine 
entsprechend gesteuerte Fräse. 
Auf der Internationalen Eisenwaren-
messc vom 5. bis 8. März in Köln 

zeigte dieselbe Arbeitsgruppe auf 
dem Stand der Maschinenbaufirma 
Wabeco eine weitere Eigenentwick­
lung: den Prototyp einer universellen 
Schrittmotorenansteuerung. Damit 
soll der Weg zur Automatisierung 
kleinerer Maschinen und Geräte er­
möglicht werden, die bisher nur 
durch Handsteuerung geführt wer­
den konnten. Die Arbeitsgruppe er­
wartet, daß durch ihre Entwicklung 
Arbeitsabläufe präziser ausgeführt 
und weniger Ausschuß verursacht 
wird. 

7. PFINGST-OPEN-AIR '89 
vom 13.-15. Mai '89 

in Petershagen / Neuenknick 
mit 

H. R. KUNZE • JEFF HEALEY • 
VICTORY • MEAT LOAF • 
RODGAU MONOTONES • 
STEEL PULSE u.v.a. ...it Feuer­
werk + Special Guest ir Mög-
ichkeiten zum Zelten. 

ilombtu 

INFORMATIONEN ÜBER 0421 -78019 
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Ein Schritt nach vorn und zwei zurück 
Eine Nachlese zum Vortrag von Dr. ehester Finn in der Universität 
„Qualität" und „Reform" bzw. „Män­
gel" und „Verfall" - das sind die 
derzeitigen Reizwörter der Diskus­
sion um das Hochschulstudium in 
den USA, die sich dort einer großen 
Konjunktur erfreut. 
Nicht nur „Insider" - wie z.B. Bil-
dungsexpertlnncn und Hochschul­
lehrerinnen - nehmen zur „Studierfä­
higkeit", zum „Literaturkanon11 so­
wie zu „Kosten" und „Produktivität" 
des Universitätsstudiums Stellung: 
angeheizt durch publikumswirksame 
Veröffentlichungen wie z.B. Alan 
Blooms „The Ciosing of the Ameri­
can Mind" oder E.D. Hirschs „Cul-
lura! Literacy" werden die tatsächli­
chen Probleme des amerikanischen 
Hochschulwesens für die Öffentlich­
keit in leicht verständliche Formeln 
gebracht - nach dem Motto: Die 
Universitäten und Colleges sind zu 
teuer, die Studierenden dumm, die 
Lehrenden faul und was gelehrt wird, 
hat zu wenig mit westlicher Kultur 
und zu viel mit Minderheiten, Frauen 
und linker Politik zu tun. 
Ein ähnliches Bild vom derzeitigen 
Zustand der Univcrsitätsausbildung 

Thema „ Wald 
Eine Ausstellung des Faches Kunst 
mit Malereien zum Thema „Wald" 
wird am Mittwoch, 19. April 1989, im 
AVZ (Raum 0-100) um 18.00 offiziell 
eröffnet. Zur Einführung wird Prof. 
Dr. Gert Seile sprechen. In einer 
anschließenden Fachdiskussion soll 
über die Bedeutung künstlerischer 
Tätigkeiten im Rahmen eines Univer­
sitätsstudiums diskutiert werden. 
19 Kunststudentinnen und -Studen­
ten zeigen Arbeiten, die während 
einer zweisemestrigen elementar-
praktischen Übung entstanden. Die 
Übung hatte ein doppeltes Thema: 
„Das Malen oder das Malen-Lernen 
als Erfahrung einer speziellen künst­
lerischen Eigenarbeit einerseits und 
die intensivierte Naturerfahrung 
draußen im Wald aufgrund verlang­
samter, auf bestimmte Phänomene 
gerichteter Wahrnehmung, die zum 
Motiv des Malens werden". So heißt 
es in der Austellungsankündigung 
von Gert Seile. Über die Bilder 
schreibt er weiter, die Betrachter 
müßten sich darauf einlassen, daß die 
Studierenden den „Anti-Postkarten­
blick" geübt und mitgebrachte Vor­
stellungen von Malerei als Kunst, in 
der man gewöhnlich den Wald vor 
lauter Bäumen nicht sehe, abgebaut 
hätten. So sei nichts „Abgemaltes", 
sondern Gesehenes, Gespürtes, viel­
leicht Gerochenes und damit verbun­
den manche Erinnerung und Vorstel­
lung in diese Bilder eingegangen. Zu­
gleich seien es Experimente für Male­

in den USA zeichnete Dr. ehester 
Finn in seinem Vortrag über „Recent 
Developments and Reforms in U.S. 
Higher Education" im Januar an der 
Universität Oldenburg, ehester Finn 
ist Professor für „Education and 
Public Policy" an der Vanderbilt Uni-
versity in Nashvillc, Tennessee und 
war Berater des ehemaligen U.S. Bil­
dungsministers Bennett. 
Die Einladung zu einem Vortrag an 
der Universität Oldenburg kam 
durch die Zusammenarbeit der For­
schungsstelle U.S. Hochschulwesen 
(USHE) mit dem Konsulat/Amerika 
Haus in Hamburg in der Intention 
zustande, von einem einflußreichen 
amerikanischen Bildungsexperten -
wenn auch stark konservativer Cou­
leur - Informationen über hochschul­
politische Entwicklungen in den 
USA aus erster Hand zu bekommen. 
Die Zuhörerlnnen mußten sich je­
doch enttäuscht zeigen: weniger wis­
senschaftlich begründet, dafür umso 
plakativer fielen ehester Finns Aus­
sagen zum amerikanischen Hoch­
schulwesen aus... sprach er doch-wie 
er mehrmals betonte - nicht als Wis-

ii 

Antje Zimmermann: Dispeisionsfarbe, 
Klebstreifen, Kleister, Papier auf Packpa­
pier. 
rci, die sich selbst zum Gegenstand 
haben: Farbe als Materie, Fläche als 
ihre Begrenzung, Zeichenhaftes zu 
ihrer Deutung. Betrachter könnten 
an diesen Bildern nicht nur eigene 
Naturerfahrung wiedererkennen, 
sondern auch Malerei als einen Pro­
zeß verstehen lernen, in dem die 
Beteiligten sich über die ästhetische 
Erfahrung jenseits von Wort und 
Begriff verständigten. 
Anstelle eines Katalogs zur Ausstel­
lung (10, - 28.4.) gibt es für 12,- Mark 
eine umfangreiche Dokumentation 
aller Einzelschritte der Übung. Er­
hältlich bei der Aufsicht der Ausstel­
lung {10.00 -18.00 werktags) oder bei 
Herrn Beilstein (D-Trakt). 

Studentenaustausch erörtert 
Die Möglichkeiten eines Studentenaustausches erörtert Präsident Prof. Dr. 
Michael Daxner mit dem Bürgermeister von Machatschkala, Sirazudin Iljassov, 
und dem Germanisten Prof. Dr. Mohamed Issajew. Die Hauptstadt der sowjeti­
schen Republik Dagestan am Kaspischen Meer ist neuester Kooperationspartner 
der Stadt Oldenburg. Am 4. März 1989 wurde ein entsprechender Vertrag 
unterzeichnet. 24.000 Studenten studieren an der Universität Machatschkala. Von 
einem Austausch soll zunächst interessierten Studentinnen und Studenten auf 
beiden Seiten Gelegenheit zu einem Kurzbesuch gegeben werden. 

Foto: Golletz 

senschaftler sondern gab die ver­
meintliche Meinung der amerikani­
schen Öffentlichkeit und die Position 
der ehemaligen U.S. Regierung wie­
der. Sein 10-Punkte-Katalog reichte 
von einer ansatzberechtigten Kritik 
?n der Vorbereitung auf das Univer-
skätsstudium durch amerikanische 
Sekundärschulen bis zum Aufruf zur 
Rettung von Sitte und Moral in Stu­
dentenwohnheimen. 
Der wichtigste Grund für den Bil­
dungsnotstand Hegt Finns Meinung 
nach in der unausgewogenen „Input-
Output"-Relation innerhalb des Bil­
dungswesens; die „Produktivität" 
von Universitäten und Colleges in 
Hinblick auf Forschung, Wissensver­
mittlung und Dienst an der Gesell­
schaft ist zu gering: Zeit und Geld 
werden verschwendet, menschliche 
Arbeitskraft und Ausstattung nicht 
optimal genutzt. Dr. Finn sah seine 
Vision von einer „no-frills-universi-
ty" - einer Universität als reine Wis­
sensfabrik - in Oldenburg nicht ver­
wirklicht: warum die Bibliothek 
nicht am Wochenende geöffnet sei, 
was die Studierenden nachmittags 
um 16.00 Uhr in der Cafeteria zu tun 
hätten, warum die Mensa nur um die 
Mittagszeit genutzt würde... 
Größtmöglicher „Output" durch drei 
Semester im akademischen Jahr, 
Vorlesungen an den Wochenenden 
und in den späten Abendstunden und 
durch ein Studium, in dem es weniger 
um die geistige Durchdringung von 
Problemen und um das intellektuelle 
Engagement sondern nur noch um 
die Vermittlung von abprüfbarem 
Faktenwissen geht. 
Kritik am Selbstverständnis des ame­
rikanischen Hochschulwesens und 
Reformwille unter den Bildungsex­
pertinnen sind ein Schritt nach vor­
ne, eine Bildungspolitik nach Finn-
'schen Vorschlägen zwei Schritt zu­
rück. 

Rita Kurth 
Margrit Ladenthin 

Leserbriefe 
Zum Artikel „Vier Werkzeuge für die 
Universität" in Uni-Info 2/89 
Wie schön, daß die Universität sich 
jetzt auch einen gutbezahlten Hof­
narren leistet. Mir fällt dazu eigent­
lich nur etwas aus dem alten Testa­
ment ein: „Gehe von dem Narren, 
denn Du lernst nichts von ihm." 
(Sprüche 14, Vers 7). 
PS: Habe bizarres Schrottauto abzu­
geben, sehr günstig! 

Detlev Neumann 

Assoziationen zur „Werkhandlung" 

Wo kann man denn hier Golfschlä­
ger ausleihen? 

Die Steine waren schöner. 

Da kann unsereins gar nicht mitre­
den. Das ist Kunst! 

Keine Eierpfannc. Trotzdem nicht 
draufsetzen. 

Also, eins muß man dem lassen: der 
hat mit geringen Mitteln viel erreicht: 
Einige Hunderttausend auf seinem 
Konto. 

Zitat Walther (uni-info 2/89): „Mit 
irgend etwas muß man anfangen." 
Auch ich fange an: ich ärgere mich, 
bin wütend, stinksaucr über das viele 
rausgeworfene Geld. Und Wut über 
die, die das entschieden haben. 

Preisfrage: Was haben August Hotze 
und Herr Walther gemeinsam? 

So ein Blech. 

Trotzdem: Besser hierfür verschwen­
det als für Panzer verwendet! 

Hoffentlich leistet der Rost schnelle 
Arbeit. 

Und ich dachte, hier kämen Fahrrad­
ständer hin. 

Zusammengestellt von Kunstbanausen 
des Verwaltungsgebäudes; u.a. W. Müller, 
M. Hinderks, H. Wilhelmer 

Bundespostministerium 

Pressemitteilungen: 

5300 Bonn 1, 1. April 89 
Bundeshaus. NH ZI. 32 
Fernruf 0228/16711 

Ol» Wahl dl»Mi" Rufnutnmar vtrmhttlt d»n 
g*w0n«ehttn HauMnMhlufl. 
Kommt tln AntehluS nicht xuitand«, bitte 
Nr. 101 (BundMhiua-Vtrmtttlung) tnruftn. 

Betr.! Kooperation des Bundespoetministeriums 

mit dem Minister für Bildung und Wissenschaft 

Als eine der vorrangigsten Mafinahnen seines 

HochBchulfÖrderungsprogrammes sieht es Minister 

Dr. Möllemann an, besonders qualifizierte Wissen­

schaftler auf Sonderaarken zu ehren. 

In Zusammenarbeit beider Ministerien fiel die Wahl 

u.A. auf eine Gruppe von Hochschullehrern der 

Universität Oldenburg aus dem Fach Kunst. 

Als zukunftsweisendes Novo» gilt die einvernehmliehe 

Absprache beider Ministerien, den Hennwert der Brief­

aarken erstmals in das Ermessen des Nutzers zu 

stellen. Er ist handschriftlich in den unteren 

freien Teil der Postwertzeichen einzutragen. 

- Erseheinungstermim 

Der Satz-Bogen soll in den ersten Apriltagen an 

den Postschaltern vorliegen. 

(P-R-Dieast /außen) 

BK/VK E | BK/VK f. i 
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Warnen's Studies 
Die Forschungsstelle U.S. Hoch­
schulwesen führt in Zusammenarbeit 
mit dem Amerika-Haus und dem 
Konsulat der Vereinigten Staaten in 
Hamburg eine Vortragsreihe zum 
Thema „Womcn's Studies in den 
USA" durch. 
Geplant sind vier Vorträge von ame­
rikanischen Frauenforscherinnen, 
die über die Rahmenbedingungen 
von Womcn's Studies in den USA, 
Entwicklungen und heutige Situa­
tion, Institutionalisicrungsformen, 
Strukturen und Zielsetzungen be­
richten werden. Die Vorträge finden 
in der Zeit von April bis Juli 1989 
jeweils einmal im Monat im Ameri­
ka-Haus in Hamburg statt. Erste 
Referentin wird Dr. Alice Gasque 
von der Univcrsity of South Dakota 
sein, die sich zur Zeit als Austausch­
dozentin und Fulbright Gastprofes­
sorin an der Universität Oldenburg 
aufhält. Frau Gasque wird am 
25.4.89 über „Feminist Pcdagogy: 
New Approachcs to Teaching Me-
thods in Womcn's Studies" sprechen. 
Weitere Vorträge: 

23.5. Dr. Evelyn Toniton-Beck, Uni­
vcrsity of Maryland, College Park 
„Institutionalizing Womcn's Stu­
dies" 
13.6. Dr. Bonnie M. Clevenger „Af­
firmative Action in aeademe - Imple­
mentation and experiences" 

11.7. Dr. Elaine Hedges, Towson 
State University, Towson „Curricu-
lum Transformation - How it energed 
out of Women's Studies". 
An diese Veranstaltungsreihe wird 
sich im Juli ein Workshop an der 
Universität Oldenburg anschließen, 
der sich mit der Relevanz von Wo­
men's Studies in den USA für das 
bundesdeutsche Hochschulwesen be­
schäftigen wird. 

Mit dem Wissen um die Schwierig­
keiten bei der Durchsetzung frauen-
spezifischcr Lehre und Forschung an 
Universitäten in der Bundesrepublik 
und um die Notwendigkeit einer kri­
tischen Auseinandersetzung mit Er­
fahrungen und Ergebnissen des ame­
rikanischen Entwicklungsprozesses 
auf diesem Gebiet ist die Idee zu der 
Vortragsreihe und dem darauffol­
genden Workshop entstanden. Inten­
tion ist, durch Erfahrungsaustausch 
und Diskussion zu einer gemeinsa­
men Einschätzung und Beurteilung 
von Women's Studies für die hier 
notwendigen Strategien zur Durch­
setzung und Verankerung von Frau-
enstudien und Frauenforschung zu 
gelangen. 

Weitere Informationen - insbesonde­
re Organisation von Fahrgemein­
schaften zu den Hamburger Vorträ­
gen: USHE, Rita Kurth/Margrit 
Ladenthin, Tel.: 798-2007. 
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Dr. Helga Brandes, Literaturwissen-
schaftlerin am Fachbereich 11, wurde in 
den Vorstand der 'Bibliotheksgesellschaft 
Oldenburg' gewählt. 
Prof. Dr. Hans-Jörg Ferenz, Zoophysiolo­
ge am Fachbereich 7, wurde als Sachver­
ständiger in den Unterausschuß „Welter­
nährung - Weltlandwirtschaft - Weltforst­
wirtschaft" des Ausschusses für Ernäh­
rung, Landwirtschaft und Forsten des 
Deutschen Bundestages berufen. 
Dr. Rüdiger Meyenberg, Institut für Poli­
tikwissenschaft II, ist im Sommersemester 
im Rahmen eines Austauschprogramms 
an der Rijksuniversiteit te Groningen 
(Niederlande). 

Dr. Hiltrud Naßmacher, Privatdozentin 
am Institut für vergleichende Politikfor­
schung, wurde in den Beirat der Deut­
schen Vereinigung für Politische Wissen­
schaft gewählt. 
Prof. Dr. Wilfried Stölting-Richert, Ger­
manist am Fachbereich 11, ist im Rahmen 
eines Austauschprogramms im Sommer­
semester an der California State Universi-
ty Long Beach, Department of German, 
USA. 
Dr. Eugen Strauß, Fachbereich 8, hat 
einen Ruf als „Associate Professor of 
Physics" für Festkörperphysik und Laser-
Spektroskopie von der University of 
Georgia, Department of Physics and 
Astronomy, USA, erhalten. 
Prof. Dr. Wilfried Wackernagel, Genetiker 
am Fachbereich 7, wurde auf Einladung 
des Bundesumweltministers als Sachver­
ständiger einer Anhörung geladen, in der 
Vertreter des Bundes und der Länder 
sowie der Wissenschaft die Entsorgung 
von genetisch veränderten Mikroorganis­
men und des Erbmaterials erörterten. 

Gästebuch 
Maria Antonia Rodrigo Alacreu, Universi­
tät Valencia, Abteilung Mikrobiologie 
(Spanien), ab April drei Monate bei Prof. 
Dr. Wolfgang Krumbein, FB 7. (DAAD) 
Dr. H. Dekker, Rijksuniversiteit te Gro­
ningen (Niederlande), im Sommersemse­
ster im Austausch für Dr. Rüdiger Meyen­
berg am FB 3. (ERASMUS) 
Mgr. Andrzej Gaziewicz, Geological Sur-
vey of Poland, Warszawa (Polen), ab 
April sechs Monate bei Prof. Dr. Wolf­

gang Krumbein und Dr. Gisela Gerdes, 
ICBM. (BMFT) 
Dr. Stanislawa Lesnicka, Institut für 
Denkmalpflege und Konservation der Ni­
kolaus- Kopernikus-Universität in Torun 
(Polen), ab April drei Monate bei Prof. 
Dr. Wolfgang Krumbein, ICBM/FB 7. 
(BMFT) 
Dr. Ljiljana D. Petkovic und Prof. Dr. 
Miodrag Petkovic, Universität Nis (Jugos­
lawien), ab April für vier Monate bei Prof. 
Dr. Jürgen Herzberger, FB 6. (DFG) 
Prof. Dr. Wilm Peters, California State 
University Long Beach, Department of 
German (USA), im Sommersemester im 
Austausch für Prof. Dr. Wilfried Stölting-
Richert am FB II. 
Prof. Dr. Ulrich Schiewer, Wissenschaftli­
cher Bereich Experimentelle Ökologie der 
Wilhelm-Pieck-Universität Rostock 
(DDR), im April bei Prof. Dr. Thomas 
Höpner, ICBM. 

Promotionen 
Klaus Alfken, Fachbereich Mathematik, 
Thema: „Verallgemeinerung von mehr­
stufigen kontinuierlichen Stichproben-
plänen". 
Horst Leski, Fachbereich Pädagogik, 
Thema: „Schulreform und Administra­
tion - Vom Einheitsschulprogramm der 
Weimarer Reichsverfassung bis zu den 
Schulreformprogrammen des niedersäch­
sischen Kultusministeriums". 
Fatih Köleli, Fachbereich Chemie, The­
ma: „Erzeugung und Charakterisierung 
organischer elektrisch leitender Polyme­
re". 
Gerald Papert, Fachbereich Chemie, The­
ma: „Die Synthese neuer flüssigkristalli­
ner Amphiphile aus Kohlenhydraten/ 
Fetten". 
Irina Venzky-Stalling; Fachbereich Phi­
losophie, Psychologie, Sportwissenschaft, 
Thema: „Zusammenhänge zwischen dem 
Aktivationsniveau und Merkmalen des 
Fixationsmusters bei kognitiver Bean­
spruchung". 

Rudolf Zwiener, Fachbereich Wirtschafts­
und Rechtswissenschaften, Thema: „Die 
Einkommensverteilungseffekte der 
Staatsverschuldung in einer unterbeschäf­
tigten Wirtschaft". 

Karl-Heinz Ziessow, Fachbereich Sozial­
wissenschaften, Thema: „Ländliche Lese­
kultur im 18. und 19. Jahrhundert. Das 
Kirchspiel Menslage und seine Lesegesell­
schaften 1790- 1840". 
Manfred Werner, Fachbereich Chemie, 
Thema: „Modelluntersuchungen zur si­
multanen hydrierenden katalytischen 
Entmetallisierung und Entschwefelung 
von Mineralölen". 

Habilitationen 
Dr. Carl-Christian Freidank wurde für das 
Fachgebiet Betriebswirtschaftslehre mit 
der Habilitationsschrift „Ziele, Instru­
mente und Modelle der Rechnungsle­
gungspolitik von Kapitalgesellschaften. 
Computergestützte Lösungsvorschläge 
für jahresabschlußorientierte Transfor­
mationsprozesse vor dem Hintergrund 
des Bilanzrichtlinien-Gesetzes" und dem 
Vortrag „Gewinnrealisierung bei langfri­
stigen Fertigungsprozessen" habilitiert. 
Dr. Friedrich Wißmann wurde für das 
Fachgebiet Pädagogik mit der Habilita­
tionsschrift „Schulreform und Personal­
politik am Beispiel des Freistaates Olden­
burg von 1918 - 1933" und dem Vortrag 
„Erziehung zum Krieg. Eine Auseinan­
dersetzung mit dem deutschen Bildungs­
ideal" habilitiert. 

Als wissenschaftliche Mit­
arbeiter wurden eingestellt: 
Annette Bartsch, wissenschaftl. Angestell­
te, ICBM/FB 7 
Susanne Domalski-Kiani, wissenschaftl. 
Mitarbeiterin (ABM), FB 7/Bot. Garten 
Ulrich Drolshagen, wissenschaftl. Ange­
stellter im Forschungsvorhaben "Volks­
wirtschaftliche Bestimmungsgründe..." 
(Prof. Schüler, FB 4) 
Uwe Frank, wissenschaftl. Angestellter im 
Forschungsvorhaben „Erosionsfestigkeit 
von Hellern" (Prof. Dr. Gebhardt, FB 7) 
Rainer Gels, wissenschaftl. Angestellter 
im Forschungsvorhaben „Povel-Gelan-
de"(Prof. Schuller, FB 9) 
Sigrun Grünig, wissenschaftl. Angestellte, 
FB7/ICBM 

Heiko Hinrichs, wissenschaftl. Angestell­
ter, FB 8 

Ulrike Janssen, wissenschaftl. Angestellte 
im Forschungsvorhaben „Zellbiologische 
Grundlagen" (Prof. Weiler, FB 7) 
Joanna Marlene Janßen, wissenschaftl. 
Angestellte im Forschungsvorhaben "Di-
metallene" (Prof. Weidenbruch, FB 9) 
Karin Lehmann, wissenschaftl. Angestell­
te im Forschungsvorhaben "Abgren­
zungssatzungen..." (Prof. Schwier, FB 3) 
Andreas Martens, wissenschaftl. Ange­
stellter, FB 9 
Dr. Eduardo Mendel, wissenschaftl. Mit­
arbeiter, FB 8 
Robert Moshammer, wissenschaftl. Ange­
stellter, ICBM/FB 8 
Carsten Müller, wissenschaftl. Angestell­
ter im Forschungsvorhaben „Pheromone 
II" (Prof. Zeeck, FB 9) 
Rainer Patzelt, Päd. Mitarbeiter (ABM). 
FB 11 
Regina Rinken, wissenschaftl. Mitarbeite­
rin im Forschungsvorhaben „rec BCD-
Enzym" (Prof. Wackernagel, FB 7) 
Petra Scheibler, wissenschaftl. Angestellte 
im Forschungsvorhaben "Famiiiensozio-
logie" (Prof. Dr. Nave-Herz, FB 3) 
Gudrun Stenzel, wissenschaftl. Mitarbei­
terin, FB 1 
Volker Schostak, wissenschaftl. Angestell­
ter im Forschungsvorhaben "Gesteinszer­
störung" (Prof. Krumbein, FB 7) 
Holger Wienecke, wissenschaftl. Ange­
stellter im Forschungsvorhaben „Dollart­
hafen" (Prof. Jannsen, FB 7) 
Karin Wörner, wissenschaftl. Mitarbeite­
rin (ABM), FB 8 

Im Dienstleistungsbereich 
wurden eingestellt: 
Ina Bröcker, Raumpflegerin, Dez. 4 
Ute GÖbbert, Auszubildende (Gärtnerin), 
Bot. Garten 
Annette Hüls, Verw.-Angestellte (ABM), 
Dez. 2.1 
Nicole Knobloch, Auszubildende (Biolo­
gielaborantin), FB 7 
Heike Krämer, Auszubildende (Chemie­
laborantin), FB 9 
Cornelia Kühne, Techn. Angestellte, FB 9 
Helmut Schäfer, Chemielaborant, FB 9 
Waltraud Scholz, Verw.- Angestellte, FB 4 
Erika Urban, Verw.-Angestellte, Inst. f. 
Soziologie/FB 3 
Hans-Joachim Woydowski, Angestellter, 
ZEfA 

Promotion 
mit 72 Jahren 
Wenn jemand nach seinem langen 
Berufsleben ein Buch schreibt, 
sind das meist seine Memoiren. 
Ganz anders liegen die Dinge bei 
Horst Leski. Nach seiner Pensio­
nierung aus dem Amt als Schulab­
teilungsleiter im Niedersächsi­
schen Kultusministerium begann 
er noch einmal mit dem Studium 
an der Universität Oldenburg und 
schloß im Februar, 72 Jahre alt, 
seine Promotion zum Dr.-phil. 
mit Auszeichnung ab. Das Thema 
seiner Dissertation: „Schulreform 
und Administration. Vom Ein­
heitsschulprogramm der Weima­
rer Reichsverfassung bis zum 
Schulreformprogramm des Nie­
dersächsischen Kultusministers". 

Also doch Memoiren? Nein - Les­
ki hat weit in die Geschichte zu­
rückgegriffen. Im Mittelpunkt sei­
ner Arbeit stehen die Schulartikel 
der Weimarer Reichsverfassung 
und die Reichsschulkonferenz 
von 1920. Sie sind Schnittpunkte 
für direkte Zusammenhänge zwi­
schen der preußischen Schulpoli­
tik, der Schulpolitik in der Wei­
marer Republik und der des Nie­
dersächsischen Kultusministe­
riums nach 1945. Die aktuelle 
Schul- und Bildungspolitik aller­
dings habe sich von ihrer eigenen 
Geschichte abgekoppelt. Diesen 
Anschluß an die eigene Tradition 
wieder herzustellen, um damit 
wieder mehr Lebendigkeit in die 
Schulpolitik zu bringen, sei drin­
gend erforderlich. 
Die Dissertation wird in wenigen 
Wochen gedruckt vorliegen. Das 
wird eine interessante Lektüre für 
Politiker und Schulverwaltungs-
beamte sein - und natürlich für 
junge Studentinnen und Studen­
ten. , 

h.r. 

00 

2900 Oldenburg 
Kleine Kirchenstraße 3-4 

Telefon 0441/2 7758 
Mo.-Fr. 10-18 + Sa. 10-14 Uhr 

Langer Samstag 
10-18 Uhr 
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Stipendien 

• Programme des DAAD zur projektbe­
zogenen Förderung mit Frankreich 
(PROCOPE) und Spanien (Acciones Inte-
gradas). Programmbeschreibungen in den 
Fachbereichsgeschäftsstellen und im 
AkA, Bewerbungsformulare im AkA; 
Anträge für 1990 bis 15. Mai 1989 (RRO-
COPE); 30. Juni 1989 (Acciones Integra-
das) beim DAAD. Antragsberechtigt: 
Hochschullehrerinnen im Beamtenver­
hältnis auf Lebenszeit, keine fachlichen 
Einschränkungen, gleichzeitige Antrag-
stelllung der französischen und spani­
schen Partnerinnen bei der jeweiligen 
nationalen Behörde, Unberücksichtigt 
bleiben reine Ausbildungsvorhaben und 
Forschungsprojekte, für die zwar auch 
Personenaustausch vorgesehen ist, aber 
andere Förderungsmöglichkeiten beste­
hen. Förderungsfähig sind spezifische 
personenbezogene Mehrkosten, entste­
hend durch den Austausch von beteiligten 
Wissenschaftlerinnen, Graduierten und 
Diplomdlnnen. Zusätzlich zu den Reise-
und Aufenthaltskosten können evtl. In-
ten&ivsprachkurse im Gastland, Kollo­
quien, Kompaktseminare finanziert wer­
den. Antragsvoraussetzung: Ein konkre­
tes wissenschaftliches Vorhaben unter Be­
teiligung von Wissenschaftlerinnen aus 
den beteiligten Ländern, die Grundfinan­
zierung muß gesichert sein. Projektbezo­
gene Nebenkosten werden nicht über­
nommen. 

• Fachkurs „Grundlegende Methoden 
der Gentechnologie" des DAAD vom 3. 
bis 16. September am University College, 
London, für deutsche Studierende des 
Diplomstudiengangs Biologie (Hauptstu-
dium), die an ihrer Heimat Universität 
keine Gelegenheit zur Erarbeitung des in 
dem Kurs behandelten Stoffes in einem 
Laborkurs haben. Ausschreibung/In­
haltsangabe des Kurses in der Geschäfts­
stelle Biologie oder AkA. Kosten für 
Kurs, Unterbringung, Verpflegungsko­
stenzuschuß übernimmt der DAAD, Rei­
sekosten müssen von den Teilnehmerin­
nen selbst getragen werden, Bewerbung 
bis 15. Mai beim DAAD in Bonn. 

• Europa-Kolleg Brügge für Hochschul­
absolventen zur Vorbereitung auf Tätig­
keiten in europäischen und internationa­
len Behörden, Verbänden. Bewerbung bis 
28. April bei Deutscher Rat der europäi­
schen Bewegung, Europa-Zentrum Bonn, 
Postfach 1529, 5300 Bonn 1. 

• Flughafen Frankfurt/Main-Stiftung 
für Diplomarbeiten, Dissertationen, Ha­
bilitationen, Preise für besondere wissen­
schaftliche Leistungen auf dem Gebiet des 
Luftverkehrs. Bewerbungen bei Flugha­
fen Frankfurt/Main-Stiftung, Gebäude 
177, 6000 Frankfurt 75. 
• Jacob-Grimm-Stipendium-(Promo-
tions-)Ostdeutschland zur Erforschung 
der Geschichte/historische Landeskunde 
von Berlin, Brandenburg, Mecklenburg, 
Pommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt, 
Thüringen. Beginn: 1,1.1990. Bewerbung 
bis 31. Juli bei Johann-Gottfried-Zerder-
Institut, Prof. Dr. R. Schmidt, Gisonen-
weg 5-7, 3550 Marburg. 
• Fünf Stipendien, besonders für Dok­
toranden, an allen Fachbereichen dir 
Kansas State University, Manhatten, ab 
August 1990. Bewerbung bis 15. Novem­
ber bei Prof. Dr. E. Salzborn, Strahlen­
zentrum, Justus-Liebig-Universität Gie­
ßen; Tel.: 0641/702-2658. 

Preise 
• Franz-Vogt-Preisc für wissenschaftli­
che Leistungen hervorragender Nach­
wuchswissenschaftler aller Disziplinen. 
Mit der Auszeichnung verknüpft sein soll­
ten engere Beziehungen zur Universität 
Gießen. Preise: 2 x 10,000 DM. Vorschlä­
ge (keine Selbstbewerbung) bis 28. April 
bei Dr. Dürr, Universität Gießen; Tel.: 
0641/702-2018/2044. 
• Vater und Soh.i Eiselen Stiftung für 
wissenschaftliche Arbeiten, deren An­
wendung zu einer Verbesserung der Er­
nährungslage in Ländern mit Nahrungs­
mitteldefiziten führt. Bewerbung bis 30. 
Juni bei Eiselen-Stiftung, Fürstenecker 
Straße 17, 7900 Ulm. 
• McKinsey-Forschungspreis für wis­
senschaftliche Arbeiten zum Thema 
„Strategische Führung im Kräftedreieck 
Wachstum - Beschäftigung - Ökologie". 
Preise: 20.000 DM/10.000 DM/5.000 
DM. Bewerbung bis 31. Mai bei „McKin-
sey Forschungspreis Strategische Füh­
rung", Dr. Reinhold Rosti, Betriebswirt­
schaftlicher Verlag Dr. Th. Gabler, Tau­
nusstraße 54, 6200 Wiesbaden. 

Forschung 
• Neue Schwerpunktprogramme der 
DFG (DFG, Kennedyallee 40, 5300 Bonn 
2): 
Flexible Umformtechnik, Arbeitsschwer­
punkte: Festlegung verfahrensbedingter 
Merkmale/meßtechnische Erfassung von 
Prozeßgrößen/Entwicklung von Prozeß­

modellen zur Simulation und Prozeßpla­
nung/Verfahrensentwicklung, Integra­
tion der erarbeiteten Modelle zu einem 
rechnergestützten Gesamtsystem. Infor­
mationen: DFG, Ref. Ingenieurwissen­
schaft I, Prof. Dr. Hans-G, Dohmen. 
Strömungssimulation mit Hochleistungs­
rechnern: Lösungsalgorithmen für Hoch­
leistungsrechner zur Anwendung in der 
Strömungsphysik. Informationen: DFG, 
Ref. Ingenieurwissenschaften V, Dr. Wal­
ter Lachenmeier. 

Genomanalyse und Gentransfer beim 
Nutztier: Isolierung, Sequenzierung, Klo-
nierung von Target- oder Kandidatenge­
nen/Untersuchung der Genexpression in 
Zellen und im transgenen Tier/Entwick­
lung von DNA-Sonden für Genvarianten 
Von tierzüchterisch relevanten Genen/ 
Markierung des Genoms von Nutztieren 
mittels DNA-Sonden und Restriktions-
längenpolymorphismen/Erweiterung 
von Genkarten für Nutztiere/Untersu­
chung zur Entwicklung von Alternativen 
zur Mikroinjektionsmethode/Untersu-
chung der Auswirkungen von Transgenen 
auf die Zieleigenschaften und den gesam­
ten Organismus. Informationen: DFG, 
Ref. Agrarwissenschaften, Dr. Heike Vel-
ke. 

Marktstruktur und gesamtwirtschafllichc 
Entwicklung: Projekte mit traditionell in­
dustrieökonomischem Forschungspro­
gramm zur Untersuchung der Zusam­
menhänge zwischen der Marktstruktur, 
dem Verhalten am Markt und dem Markt­
ergebnis/Projekte zur Untersuchung der 
Verbindungslinien zwischen der Markt-
(Mikro)ebene und der gesamtwirtschaftli-
chen^Entwicklung. Informationen: Ref. 
Geisteswissenschaften III, Helga Hoppe. 

• BMFT/BMA: Förderung von For-
schungs- und Entwicklungsvorhaben zum 
Schutz der Gesundheit an Arbeitsplätzen 
in klimatisierten Räumen. Informatio­
nen: Projektträger „Humanisierung des 
Arbeitslebens", Südstraße 125, 5300 Bonn 

• NATO-Sciences-Programm für Orga­
nisatoren von Advanced Study Institutes 
und/oder Advaced Research Workshops: 
Neue Bewerbungsfristen: 15. April, 15. 
Juli bei NATO, Scientific Affairs Devi­
sion, B-l 110 Brüssel. 
• Europäisches Zentrum für die Förde­
rung der Berufsbildung (CEDEFOP): 
Neue Leitlinien für die Jahre 1989 - 1992. 
S. Amtsblatt der EG Nr. B 314/11-12 v. 9. 
12. 1988 oder Europäisches Zentrum für 
die Förderung der Berufsbildung, Buu-
desallee 22, 1000 Berlin 15. 

Veranstaltungen • Veranstaltungen 

Termine 
# Sommersemester 89 
Orientierungsphase 10.4.-12.4. bzw. 
14.4. 
Lehrveranstaltungsbeginn 13.4. bzw. 
17.4. 
Lehrveranstaltungsende 14.7. 

• Wintersemester 89/90 
Orientierungsphase 9.10.-11.10. 
Lehrveranstaltungsbeginn 12.10. 
Weihnachtsferien 21.12.-3.1.90 
Lehrveranstaltungsende 14.2.90 

Dienstag, 18. April: 
• 15.00; Aula; „AIDS - Sexualität im 
Lichte christlicher Verkündigung"; Refe­
rent: Prof. Dr. theo). Johannes Gründe! 
(Universität München); (KHG) 
• 17.00; W1-0-006; „Zahlbegriff und 
Axiomatisierung (Hölder-Grassmann)"; 
Referent: Prof, Dr. Michael Otte (Biele­
feld); (FB 6) 
• 17.15; W4-1-162; „Die Darß-Zingster 
Bodenkette - Forschungs- und Sanie­
rungsobjekt im Bereich der südlichen Ost­
see"; Referent: Prof. Dr. Ulrich Schiewer 
(Wilhelm-Picck Universität, Rostock); 
(ICBM) 

Ausstellungen 
10. bis 28, April; 10.00 bis 18.00; 

AVZ 0-100; Malereien zum Thema 
„Wald"; 19. April; 18.00; AVZ 0-100; 
Einführung in die Ausstellung mit 
Prof. Dr. Gert Seile; (Fach Kunst) 
• 8. bis 12. Mai; 11.00 bis 18.00; B 103 
(Uhlhornsweg); „Bilder für Afrika -
gegen Hunger und Apartheid"; 
(KHG) 

• 20.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); Gemeindeforum; (KHG) 
• 20.00; UNIKUM; „HEIMATABEND" 
politisches Kabarett mit LABSKAUS 
(Bremen); (Studentenwerk) 

Mittwoch, 19. April: 
• 18,00; AVZ 0-100; Einführung in die 
Ausstellung „Wald" mit Prof. Dr. Gert 
Seile; (Fach Kunst) 

Donnerstag, 20. April: 
• 19.30; Peterkirche; Semestereröff­
nungsgottesdienst; (KHG) 
Freitag, 21. April: 
• 17.00; Wl-0-006; „Homokline Bifurka-
tion und nicht-lineare Oberflächenwel­
len"; Referent: Prof. Dr. K. Kirchgässner 
(Stuttgart); (FB 6) 

Montag, 24. April: 
• 16.30; B 103 (Uhlhornsweg); „Die akti­
ve Rolle amerikanischer Universitäten in 
der Forschungsförderung - Auswertung 
einer Reise durch die USA"; Referentin: 
Gertrude Kreutzmann; (Dez. 5) 

Dienstag, 25. April: 
• 20.00; B 103 (Uhlhornsweg); „Sozialer 
Protest in der Provinz 1850 - 1940"; 
„Arbeit der 'Wissenschaftswinkel' an hol­
ländischen Universitäten am Beispiel der 
Programme und Ergebnisse beim „Ge-
schiedeniswinkel" der RÜG"; Referenten: 
Prof. Dr. H. J. Wedman, Dr. Klaas Lug-
tenborg (Historisches Institut Rijksuni-
versiteit te Groningen, Niederlande); 
(Hist. Seminar) 

Mittwoch, 26. April: 
• 15.00; Großer Hörsaal (Wechloy); „Die 
Rolle der Wissenschaft in der Umweltpo­
litik"; Referent: Prof. Dr. Martin Uppcn-
brink (Direktor des Umweltbundesamtes 
Berlin); (Inst. f. Vcrwaltungsforschung u. 
Regional Wissenschaft) 

Donnerstag, 27. April: 
• 20.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); „Mit Gott gegen den gottlosen Kom­
munismus - Über den pseudo-religiösen 
Hintergrund der Feindbilderziehung"; 
Referent: Dr. Albert Fuchs; (KHG) 
Dienstag, 2. Mai: 
• 17.00; Wl-0-006; „Quadratmittelappro­
ximation mit Splines: Glättung und Be­
rücksichtigung von Ungleichungs-Neben-
bedingungen an Ableitungen"; Referent: 
Prof. Dr. H. Schwetlick (Martin-Luther-
Universität, Halle-Wittenberg); (FB 6) 

Redaktionsschluß für den 
nächsten Veranstaltungska­
lender: Freitag, 14. April 

Bowling • Caf6 • Restaurant • Billard • Part 

SPORT * SPIEL * SPASS 
FÜR JUNG UND ALT 

STUDENTEN ERMÄSSIGTE 
PREISE BIS 19.30 UHR 

KASPERSWEG 21 
TELEF. 0441/5 20 50 

Bücher sind ein unent­
behrlicher Begleiter auf 

dem Weg durch Ihr 
Studium 

In unserer wissenschaft­
lichen Abteilung finden 

Sie die für Sie notwendigen 
Bücher In großer Auswahl 

BUCHHANDLUNG 
BULTMANN & GERRIETS 

Lange Str.57 • Ruf 26601 
Postlac* 1 41 

REGENBOGEN 
ÖKOLOGISCHE BAUSTOFFE OLDENBURG 
Prinzessinweg 12 - 2900 Oldenburg - Sf 04 41 / 7 69 82 

Schreibaufträge 
erledigt prompt und 
preiswert 
Schreibbüro U. Tucholke 
Hubertusstr. 1, 4478 Geeste 2 

BONNKE 
Hauptstraße 72 
2900 Oldenburg 
T.0441-50 70 79 

^S4. 
Hochschulservice 

Ihre Fachberater an der Universität: 
Hans Ch. Hamann 
Pappelweg 16 
2907 Ahlhorn 
®04435-3317 

Krankenversicherungsverein a.G. 
Lebensversicherungsverein a.G. 

Angelika Zietlow 
Rhader Sand 7 

2879 Dötlingen-Rhade 
©04482-1612 

Allgemeine Versicherung AG 
Bausparkasse AG 

Anna Thye 
Inhaber: Gottfried Sieler 

Gegr. 1.9.1800 

29 OLDENBURG 
SchloBplatz 2 1 / 22 
Postfach 4780 
Ruf (0441) 252 88 Tel. 2 65 56 - Bremer Str. 31 

LARS BRANDT 
BILDER 

RENATE BRANDT 
FOTOGRAFIEN 

&,iRstellungsdauer.26.2.-9- . 

,; u N s 
iV E RJ 

Elisabethstraße 1 a 
Teleton (04 41) 27109 

Öffnungszeiten: 
„• , . „ Freilao 14-18 Uhr, Sonntag 10-13 UM, 
° ' e n 1 ? n n a S l *n ta 9 geschlossen 

ZUKUNFT 
Abi tur ienten — 
was t u n , was werden? 

Diese wichtige Frage 
stellt sich schon vor dem 
Abitur. Arbeitsmarkt, 
Studium, Ausbildung, 
Verdienstmöglichkel­
ten . . . 

Sprechen Sie mit uns. 

Bitte rechtzeitig Termin 
ve re inbaren . 

Arbei tsamt Oldenburg 
Raiffeisenstraße 27 
2900 Oldenburg 
Telefon 0441/228-401 

Ihre Berufsberatung 


